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Abonnements: 


in Lodz: RE. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Julaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 

— >= Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Den geehrten Herren Kunden hiermit zur gef 
(Inhaber Carl Pruſſe) käuflich übernommene 


Lithographie, Buchdruckerei, Buchbinderei und Beutel-Fahrik 
nach Der Petrifauer⸗Straße Nr. 108, Haus Ende verlegt habe. 15 


Beſtellun gen und Anfragen beliebe man nach dort, oder auch nach meiner Bu 
Nr. 90 ſowie nach der Centrale, Dzielna⸗Straße Nr. 13 zu richten. 


Lodz „ 18. Juni 1896. 
EOGGHOEEGO92V00HEE0UY00H000H08029109808 


Combinirte Betourfahrkarten 
nu bedeutend ermässigien Preisen 
zu den Ausſtellungen in 


Niſhni-Nowgorod, Berlin, Bude peſt und Genf, 
ſowie zu allen ausländiſchen Badeorten, | 


Er Hotel⸗-Coupons für Niſhni-Nowgorod ww 
liefert die 


Warſchauer Agentur 


— 32 ᷓꝓ üö1bůã416.ää——— — — 


bei uns nicht thätig iſt. 


Im Saale a 
täglich von 7 Uhr Aßends an 


Concert 


der erſten internationalen 
— 


Damen⸗Kapelle 
biſtehend aus 10 Damen und 3 Herren. 
Direckor Seller. 
LCutree fre. 
nnr 
Jahnarzt 1 8 905 
Lori SCHWARZ-BERNSTEIN 
wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke 'ſche Conditorei, empfängt von 
9.—1 und von 2—6 Uhr. 


Wir erlauben uns unſere geehrte Kundſchaft in 
Kenntniß zu ſetzen, daß der bisherige Disponent der von 

der früheren Firma Rudolf Luther in unſeren Beſitz 
über gegangenen Beutel⸗ und Düten⸗Fabrik 


lar l. Kamin 
L.. Soner, Grappirhe-Einhlifenenls 


Arradıa: 


der Internationalen Schlafwagen-Geſellſchaft 
Kotzebue-Str. Nr. 2 


bi 


Inland 


St. Petersburg. 
— Das Miniſterium des Innern brabſich⸗ 


tigt im Laufe dieſes Herbſtes die noch vorhande⸗ 


nen Getreidevorräthe, welche als Rückerſtattung 
für die in den Sungerjehten ertheilten Vorſchüſſe 
in den Beſitßz des Minifteriums übergegangen 
find, zu liqufdiren. Wie die „ler. BBz.“ zu 
melden wiſſen, belaufen ſich dieſe Vorräthe auf 
700,000 Pud. 


— Allgemeines Eiſenbahnreglement. Wie 


die Blätter berichten, wird das Miniſterium der 
Kommunikationen ein allgemeines Reglement für 


alle ruffiſchen Eiſenbahnen zuſammenſtellen. Zur 


Ausarbeitung eines Programms dieſes neuen Reg⸗ 


lements iſt am Miniſterium der Kommunikatio⸗ 
nen eine Spezialkommifſſon unter dem Vorſitz 
des Chefs der kommerziellen Abtheilung A. A. 
Schabunewitſch niedergeſetzt worden. 

— Vom Departement für Handel und Ma⸗ 
nufaktur wird bekannt gemacht, daß zum Vor⸗ 
ſitzenden der Haupt⸗Expertenkommiſſion der all⸗ 
ruſſiſchen Ausſtellung in Niſhni Nowgorod vom 


Freitag, den 7. (19.) 


Aeöaction und Gzyedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 13. 
i Telephon Nr. 362. 


big fertig geſtellt fein. — D 


Juni 1896. 


ee A 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 924 
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15. Jahrgang. 


geblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 0 Roy. 

Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen I Kop. pre Zellen. b 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


älligen Kenntnißnahme, daß ich die von der Firma Rudolf Luther 8 


chhandlung, Petrikauer⸗Straße 
Hochachtungsvoll 


L. ZONER. 


Herrn Finanzminiſter der Manufacturrath Gregor 
Altxandrowitſch Kreſtownikow ernannt worden 
iſt. Manufacturrath Kreſtownlkow empfängt in 


Angelegenbeiten der Expertiſe täglich im Ergän⸗ 


zungsgebäude der Ausſtellungs ⸗Adminiſtratlon. 
Schriftliche Eingaben an die Haupt⸗Expertenkom⸗ 
miſſion oder deren Vorfipenden find zu adreſſis 
ren: B. Huxnin Hosropoxs, BX Rannennpib 
Tıasuaro Kouurera Ikcuepross na Bhe- 
Tann. 

— Zur allruſſiſchen Ausſtellung. Die Vor⸗ 
bereitungen für den Empfang Ihrer Maſeſtäten 
nähern fich, wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, 
ibrem Ende und ſollen bis Mitte Juli vollſtän⸗ 

er „Hon. Bp.“ tele, 
grapbirt man, daß das Entié! auf 30 Kop. 
herabgeſetzt ift. Um den weniger bemittelten 


Gäſten den Aufenthalt in Niſhni fo billig als 
möglich zu geſtalten, follen in. nächſter Zeit bil⸗ 


| Tine Mahlzeſten von durchaus guter Qualität zu⸗ 
| gänglich gemacht werden. Die bei der Eröffnung 


der Ausſtellung noch vorhanden geweſenen Lücken 


füllen ſich ſchnell mit Ausſtellungsobjekten. Die 
Mehrzahl der Vitrinen gewährte bereits am 2. 
Juni einen effektvollen und fertigen Eindruck, die 
Herabſetzung des Eintrittspreiſes hat mit einem 
Male das Kontingent der Beſucher erhöht. Zur 


Betheiligung an der kunftgewerblichen Abtheilung 
ſollen fi 


ch, den „Hon“ zufolge, 600 Perſonen 
angemeldet haben, von denen jedoch gegenwärtig 


ungefähr nur die Hälfte erfchienen war. Unter 


den Anweſenden befinden ſich u. A. viele Gold; 


ſchmiede und zwar Vertreter hervorragender Fir⸗ 


men. Dieſer Umſtand findet in der Thatſache 
ſeine Erklärung, daß gerade die bedeutendſten 
Goldarbeiter⸗Ateliers in der letzten Zelt durch 
Beſtellungen für die Krönung Ihrer Majeftäten 
überhäuft und daher nicht in Stande geweſen 
waren, Ausſtellungsobjekte anzufertigen. Auch 


blieben. Da, wie der „Boaraps" ſchreibt, die den 
obigen Firmen angewiefenen Vitrinen leer ſtehen, 
ſo leidet dadurch natürlich der Eindruck der ſonſt 
fertigen Abtheilung. 

Am Eröffnungstage der Ausſtellung wurde 


Kop.) beſucht. Von einem großen Andrang von 
Reſſenden iſt in Niſhni bis jeßt noch wenig zu 
bemerken: Ueber die Hälfte der Nummern (ea. 
2500) in den Ausſtellungshotels ſteht leer, die 
Wohnungen in der Stadt und Zimmer in den 
dortigen Hotels find ebenfalls noch wenig befept. 
Zudem find die gemietheten Zimmer hier wie 
dort vorherrſchend von Exponenten, deren Bevoll⸗ 
mächtigten, Angeſtellten der Ausſtellungsverwal⸗ 
tung und im Allgemeinen von Perſonen, welche 
zur Ausſtellung in irgendwelcher Beziehung ſtehen, 
eingenommen. Trotzdem find die Miethpreiſe 
boch; ſo wurden dieſelben am Eröffnungstage 
für ein kleines Zimmer auf 4—6 Rol. geſteigerk, 
‚ während in Holels zweiten Ranges in Moskau 
ſolche Zimmer für 50—75 Kop. pro Tag abge» 
geben werden. In den Gärten der Ausſtellungs⸗ 
Hotels ſpielt Abends Mufik. Im Garten des in 
der Nähe der Ausſtellung gelegenen Hotels 
Alexandrow und Lomatſch treten Chanſonettenſän⸗ 


Austellung gewidmete Son 
die Ausſtellung von 5000 Perſonen beſucht, Die 


waren einige große L ronze⸗FJab ſkanten fernge⸗ 


dieſelbe von ca. 2600 Perſonen (Entrée 80 maſſen durch 
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gerinnen auf. Die Duma beſchloß, morgen in 
corpore beim Finanzminiſter zu erſcheinen, um 


ihm als Ehrenbürger Niſhni Nowgorods für 


ſeine Bemühungen um das Wohl der Stadt zu 
Es erſcheint täglich eine ſpeciell der 
Zeitung. Sonntag wurde 


danken. 


Ausſtellung näbert ſich ſchnell ihrer gänzlichen 
Vollendung. Es find 8 Züge in den Verkehr 
aeſtellt; zwei vermitteln den direkten Verkehr mit 
Petersburg, von wo aus um 9 Uhr Morgens 


ein Zug mit den beiden erſten Waggonklaſſen nach 


Nifkni abgeht. Unter der Leitung des Geheim⸗ 
ratbs Kowalewski wird auf dem Boden des 
Ausſtellungsterrains eine neue Schicht Kiesſand 


geſtreut. 8 5 dad 
Kolomna. Ueber einen Brand in der 
Struwe'ſchen Maſchinen Fabrik bei Kae 


lomna werden jegt noch folgende Einzelheiten 
FEN 1 8 Feuer kam in der Nacht auf den 
30. a 


eines Lagers der Transmiffion, welche im Gange 


in der Feilenhauerei zum Aus. 
bruch, wie man vermuthet, infolge Warmlaufenz 


war, da in der nebenan liegenden Tenderab the,. 


lung die Nacht hindurch gearbeitet wurde. Die 
Gefahr wurde erſt bemerkt, als die Flammen bis 
in die Tenderabthellung vordrangen. Man ers, 
kannte raſch, daß dieſe Abtbeilungen der Fabrik 
nicht mehr zu retten ſeien und bot deshalb Alles 
auf, um ein Uebergreifen der Flammen auf 
die benachbarten Gebäude zu verhüten, was nach 
langen Anſtrengungen auch gelang. Drei Abthel⸗ 
lungen mit fämmtlihen Maſchinen wurden durch 
das Feuer vernichtet und der Schaden beziffert 
ſich auf ca. 200,000 Rd. 

Sſimferopol. Der „Kpun. Bber.“ ber 
richtet über die Waſſersnoth, weſche über die 
Krim hereingebrochen iſt. In Folge ſtarker Regen⸗ 
güſſe ſchwoll der Sſalgir und fügte den Ufer⸗ 
befitzern großen Schaden zu. Im Weichbilde der 
Stadt Sfimferopol find große BVerheerungen an 
Gebäuden, Gärten und Ulferbefeſtigungen ange⸗ 
richtet. Wie dis angeführte Blatt ſehr anſchau⸗ 
lich ſchildert, bietet der Sſalgir ein ungewöhn⸗ 
liches Bild. Brauſend wälzen ſich trübe Waſſer⸗ 
das Thal und treiben mit 
entwurzelten Baumrieſen ein Spiel, als ob es 
Spähne wären. Gerüchten zufolge ſeien auch die 
Alma und Katſcha ausgetreten und verwüſten die 
umliegenden Gärten; ein Gartenbeſitzer perlor 
mit einem Schlage 1500 Stück prächtiger Bunte. 

Saraisk. ou. Felt Am 29. Mal 
(a. S.) brannte das große Kirchdorf Polſaug 
total nieder. Der Frühſahrsarbeiten wegen waren 
die meiſten Bauern auf dem Felde, das Feuer 
konnte daher unbehindert einige Höfe ergreifen; 
heftige Windſtöße warfen die Feuerbrände welter 
und bald brannte daß ganze weitläufige Dorf 
wie eine Fackel. In einer Stunde war Alles 
vernichtet und nur rauchgeſchwärzte Schlote, ſowie 
wüßte Trümmerhaufen zeugten von dem Vor⸗ 
handenfein einer früheren An edelung. Gegen 
90 Familien campiren unter freleim Himmel ii 5 
Gruben; die unglücklichen Leute haben nichts mehr 


gertttet, als was fie auf dem beibe trugen. 
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Jules Simon's Beſtattung. 


Der Correſpondent des „B. B. C.“ ſchreibt 
aus Paris 13. Juni: 

Hätte der Philoſoph, den man heute zur 
legten Ruhe gebettet, Kenntniß von manchen Din⸗ 
gen haben können, die ſich zwiſchen ſeinem Tode 
und ſeiner Beerdigung abgeſpielt haben, ſo hätte 


er ſicherlich dieſe jo ſehr beſchleunigt ſehen wol⸗ 


len, wie irgend möglich. Es hätte ihn ganz be⸗ 
ſtimmt das Verlangen erfaßt, dieſe Erde, auf 
der jene Dinge paffirt find, ſchnell zu verlaſſen. 
Denn er würde die Ueberzeugung, daß er um⸗ 
fo nft gelebt, gewonnen und haben mit ſich neh» 
men müſſen, und das iſt der ſchwerſte Schmerz 
für einen Geiſt, wie Jules Simon. Selbſt an 
feiner Bahre find die Läſtermäuler nicht ver⸗ 
ſlummt, und in mehr oder weniger verkniffenen 
Ausdrücken haben alle diejenigen ihrem Haſſe 
Luft gemacht, denen es nun einmal ein Greuel 
iſt, die Welt in Frieden leben zu ſehen, und die, 
wenn ſchon unfähig, ihn nach Außen hin zu 


ſtören, ihn wenigſtens im Innern trüben wollen. 


Artikel mit mehr als halben Schmähungen wur⸗ 
den geſchrieben, Depeſchen gefälſcht, in denen man 
unter der Form der hödhften Annerkennung den 
Patriotismus des Verſtorbenen in Zweifel zog, 
wobei es unentſchieden bleiben muß, ob der In⸗ 
halt oder die Einkleidung die größere Perfidie 
darſtellten. Die ganze menſchliche Miſére hat 
ſich beim Tode deſſen, der fie mit allen geiſtigen 
Mitteln ſein ganzes Leben über bekämpfte, erhoben, 
nleihfam um zu zeigen, daß ſie der überlebende 
Theil iſt, gleich als ob ſie Rache nehmen wollte 
an dem Todten, dem ſie, ſo lange er lebte, nichts 
anhaben konnte, gegen den ſie ſich aber in ihrer 
ganzen Gemeinheit auflehut, da fie feine ſtarke 
Hand und ſeinen noch ſtärkeren Geiſt nicht mehr 
zu fürchten hat. 
Es war daher nur eine gerechte Vergeltung 
für die in einem langen Leben gewahrte Ehre, 
daß ſich alle Kreiſe der Bevölkerung vereinigten, 
um Jules Simon zu Grabe zu geleiten, um 
Zeugniß abzulegen für den Namen dleſes Man- 
nes, der wohl Niemandem im Leben Unrecht ge⸗ 
than hat, der keine Befriedigung fand, wenn er 
e Anderen nicht bereitete, der in unzähligen 
eiſen wirkte, und immer zum Guten und 
Edlen, der in bohen Stellungen vermögenslos 
blieb, ein vir innocens, in einer Zeit, die nichts 
kennt als die Bereicherung, und ſollten Hundert» 
tauſende zu Grunde gehen. Man geleitete einen 


wahren Ehrenmann zu Grabe, der bis zum 


16 Athemzuge gearbeitet hat, um durch fidh 
ſelbſt zu leben, und der nur lebte, wenn er ar⸗ 
beſtete, einen Wellmann und Weltweiſen zus 
nleich, dem alle Erfahrung, gute oder böfe, in 
Duldjamkeit ſich wandelte. 

Schon während der Aufbahrungszeit ſam⸗ 
melten ſich vor dem Trauerhauſe Leidtragende, 
nicht nur Neugierige, denn es gab im Grunde 
garnichts zu ſehen. Gar viele, die Jules Simon 
im beben gekannt, zumeiſt ſolche, die feinen Edel⸗ 
mulb in Thaten ha umfegen geſehen haben, 
gingen nach der Place de la Madeleine, um einen 
legten dankbaren Blick zu den Fenſtern des Zim⸗ 
mers zu ſenden, in dem ihr Wohlthäter auf der 
Bahre lag. Und wenn kein öffentliches Defile 


ſtattfand in der Wohnung Jules Simon's, fo 


unterblieb es doch nicht vollkommen: es war 
auf die Straße verlegt und ganz öffentlich ge⸗ 
worden, troß des ſchlechten Wetters, das wir die 
letzten Tage hatten. 

Heute iſt ein ſchöner heißer Sommertag, 


‚und dem enſſprechend groß ift das Gewoge auf 


den Straßen, die der Leichenzug paffiren foll. 
Von der in ſchwarzes Gewand gekleideten Mas 
deleine ab, in der die kirchliche Trauerfeler ftatis 
findet, durch die Rue Tronchet, die Rue de Rome, 
den Boulevard des Batignolles, den Boulevard 
de Clichy ſtiht eine ſtarre, faſt ſchwarze Men, 
ſchenmaſſe, aus der die Uniformen der Garde Ré⸗ 
publicaine doppelt farbig herausleuchten. Sie 
war, wenn ſie kam, um für den Zug Plaß zu 
ſchoffen, überflüſſig, denn reſpeetvoll hatte man 
ſich zur Seite geftelt, um die Trauerfeier nicht 
zu flören, und in geradezu muſterhafter Ordnung 
hielt das dichtgedrängte Publikum ſich zurück in 
voller Erkenntniß deſſen, was es dem Verflorbe⸗ 
nen, um deſſentwillen es hergekommen, und fich 
ſelbſt ſchuldig iſt. Ehrſurchtsvoll entblößten fich 
die Häupter der Männer, neigten ſich die der 
Frauen, als der Leichenwagen paffirte, dem die 
Vertreter der Regierung, an ihrer Spitze der 
Premierminiſter Meline, der Vertreter der Aka- 
demie d'Hauſſonville, der Präſident des Senats 
Loubet, folgten, Die Geburfsſtadt des Verſtorbe⸗ 
nen und Paris, feine zweiteHeimath, haben Abord⸗ 
nungen des Stadtraths geſandt. Die Preſſe iſt 
durch ihre berühmteſten Mitglieder repräſentirt, 
und Caſimir⸗Perler hat nicht verfehlt zu er⸗ 
ſcheinen, Alle Notabilltäten von Paris ber 
thelligten ſich an dem Leichenzuge, und eine 
Anzahl mit Kränzen beladener Wagen gab 
Zeugniß von der lebe, deren Jules Simon ſich 
erfreute. Die Geiſtlichkeit aller Confeſſionen hatte 
zahlreiche Abgeſandte geflellt, die ſich mit den 
Vertretern der Verwaltung, mit denen des 
Ordens der Ehrenlegion, denen der zahlreichen 
wohlthätigen Vereine und Anſtalten zu einem 
impoſanten Ganzen vereinigten. Vor dem Fried⸗ 
hofe fand das Truppendefiſé ſtatt zu Ehren des 
verſtorbenen Mitgliedes der Défense nationale 
und nach Trauerreden der Herren Meline im 
Namen der Regierung Frankreſchs, d'Hauſſonville 
im Namen der Akademie, Fréderie Paſſy im 
Namen der wohlthätigen Geſellſchaften, Henri 

ouffaye im Namen der Gens de lettres, 
eos: für die Colonialen Vereine, und 


Lodzer Tagebaltt. 


Mszières im Namen der Preſſe, wurde der 
Mann ins Grab geſenkt, deſſen Tod einen Ver⸗ 
luſt für das öffentliche Gewiſſen in Frankreich 
darſtellt. Sein Grabmal auf dem Montmartre⸗ 
friedhof wird in hohen Ehren gehalten werden, 
wie die der Berühmtheiten, denen er ſich jetzt bei⸗ 
geſellt hat, und unter denen als Letzter Ambroiſe 
Thomas bisher zu nennen war. 


Der Wollmarkt in Warſchan 


verſpricht dieſes Jahr beſſere Reſultate als der 
vorig jährige, der bekanntlich für unſere Schaf⸗ 
züchter ungünſtig ausfiel; von den früheren Jah⸗ 
ren her lagerten noch 7775 Pud in den Maga⸗ 
zinen der Bank, die neue Zufuhr belief ſich auf 
23,269 Pud, verkauft aber wurde wenig. Im 
Auslande waren die Preiſe niedrig. Dazu kommt 
der für unſere Schafzüchter ungünſtige Umſtand, 
daß die Production von mittleren Sorten in 
Deulſchland und Oeſterreich ſtetig zunimmt und 
die Waare zu niederen Preiſen und unter ſehr 
günſtigen Bedingungen auf den Markt kommt. 
Die Mode verlangt Kammgarn und Cheviot, 
für dieſe Stoffe aber eignet ſich am meiſten die 
ausländiſche, auſtraliſche und amerikaniſche, in 
der Fabrik gewaſchene Wolle, und dieſe kommt 
aus dem Auslande in großen Partien und ſorg⸗ 
fältig ſortirt auf unſern Markt. Die Wollhänd⸗ 
ler liefern das Material direct auf die Fabriken, 
ſie übernehmen den Zoll und die Transportkoſten 
und gewähren zu alledem noch einige Monate 
Credit. Unter ſolchen Umſtänden iſt es für 
unſere Schafzüchter natürlich ſchwer zu concur⸗ 
riren. 

Die Preife find im Auslande fo niedrig, 
daß ſich die dortige Waare troß der Zoll- und 
Transportkoſten für die Fabrikanken von Kamm⸗ 
garn und Cbeviot immer noch billiger ſtellt als 
die biefige, und die dortigen Schafzüchter haben 
dabei noch einen Gewinn, während für die unfris 
gen die niedrigen Preiſe einen Verluſt bedeuten. 
Natürlich ziehen unſte Fabrikanten gewaſchene 
Wolle der mittleren Sorten vor; unſere Wolle 
aber iſt nicht in der Fabrik fondern mit häus⸗ 
lichen Mitteln gewaſchen und bringt daher für 
die Fabrik das Beſchwerliche des Sortirens 
mit fich. 

Endlich iſt der Credit in der Reichsbank 
theurer als derjenige, den die ausländiſchen Ver⸗ 
käufer gewähren. Unter dem Einfluß aller dieſer 
Bacloren entſtand das Reſultat, daß große Par⸗ 
tien Wolle, und fogar von höherer Qualität als 
die ausländiſche, unverkauft blieben. Nach dem 
Jahrmarkt wurde nur ſehr wenig gekauft; die 
Preiſe blieben fortdauernd niedrig, und obgleich 
im Winter auf dem Warſchauer und den Pros 
vinzial⸗Märklen Käufer aufzutreten begannen, fo 
kamen Abſchlüſſe doch nur zu noch niedrigeren 
Preiſen zu Stande. Es kam ein kalter, regne⸗ 
riſcher Frühling, die Nachfrage nach leichten 
Wollenſtoffen hörte auf, die Frühſahrs⸗Saiſon 
war für die Fabrikanten verloren: die Lage ge⸗ 
ſtaltete ſich noch kritiſcher. Ein großer Theil der 
Frühſahrswaare wurde nicht verkauft, ein großer 
Theil den Fabrikanten retournirt und viele Kauf⸗ 
leute zahlten nicht; in Folge deſſen mußten die 
Fabrikanten ihre Wolle⸗Einkäufe einſchränken, 
und vor gar nicht langer Zeit prophezeiten die 
Fachzeitungen ein weiteres Fallen der Wollepreiſe, 
da man ſich offenbar beim Beginn der neuen 
Zufuhr bemühen würde, die alten Vorräthe zu 
Spottpreiſen abzuſetzen. Unter ſolchen Con- 
Ir verhieß der Jahrmarkt wenig Tröſt⸗ 
li ed. * 

Und doch, wie anders haben ſich die Dinge 


gefaltet | Um die Mitte des Mai entſtand plöß. 


lich auf den Auctionen in London und auf 
ſämmilichen Märkten Englands rege Nachfrage 
nach Wolle aller Sorten. Das verkündete der 
Draht der ganzen Welt; auf den Jahrmärkten 
in Poſen, in Breslau und auf den kleineren 
Märkten Schlefiens und Preußens war die Nach⸗ 
frage groß und die Preiſe ſtiegen auf 10, 15 
und 18, für die beſten Sorten ſogar auf 20 
Mark pro Centner. Die ganze Neuzufuhr und 
alle früheren Vorräthe wurden verkauft, aber die 
Ache war trozdem bei weitem noch nicht 
gedeckt. 

Nach Schluß des Jahrmarkts in Poſen 
waren die Preiſe etwas fefter geworden und 
die Nachfrage nach niedrigeren Sorten wurde 
ſchwächer. 

Bei ſo günſtiger Conſtellation beginnt der 
Wollmarkt in Warſchau. Fachmänner find der 
Anſicht, daß die mittleren Sorten ſchwer abzu⸗ 
ſetzen ſein werden, daß der Abſatz davon abhän⸗ 
gen werde, wie gut die Wolle gewaſchen und 
ſortirt iſt. Feinere Sorten, beſonders wenn fie 
gut gewaſchen und ſortirt find, werden Käufer 
finden, und die Verkäufer werden die Preiſe nicht 
weiter ſchrauben. Am größten wird jedenfalls 
die Nachfrage nach hohen Sorten ſein; ſchon 
jetzt bietet man dafür 10 bis 20 Mark mehr 
pro Centner als im vorigen Jahr. Auf große 
Nachfrage läßt auch ſchon der Umſtand ſchließen, 
daß aus Breslau Julius Haber, A. Haentſchel 
und Freund ſchon eingetroffen find. Ferner find 
bereits angekommen Max Siſcher aus Lodz, Nitſche 
aus Opatow, Emil Repphan aus Kaliſch und 
mehrere andere Käufer. a 

In dieſem Jahr find viel Race⸗Hammel 
auf den Markt gebracht, unter anderem 25 des 
Grafen Plater⸗Syberg aus Conſtantinow, 19 
von Kuczinski aus Lewartowska Wola, 53 aus 
anderen Orten, im Ganzen 124 Stück, die alle 
zu der in Polen am meiſten verbreiteten Negretti⸗ 
Race gehören. 

Die größten Partien Wolle haben geliefert 


die Fürſtin Swiatopolk⸗Tſchetwertinska aus Ma- 


lanow (353 Pud), Kaßmann aus Plonst (318 


P.), Kronenberg aus Szuymonow (309), Joſef 
Izicki aus Zatory (309), W. Dombrowski aus 
Kuflew (236), M. Orſetti aus Swierz (215), 
F. Bawarski aus Loſſitz (205), Roſenwerth aus 


Cielesnice (197), Joſef Werniewiez aus Mag⸗ 


nuſchew (182), N. Swierzonska aus Wofciechow 
(175) und Fürſt Lubomirski 155 Pud. In klei⸗ 
neren Partien find 23,347 Pud angeführt, fo 
daß ſich die ganze diesjährige Zufuhr auf 25,942 
Pud beläuft, wozu noch die vorfährigen Vorräthe 
von 7612 Pud hinzukommen. 


Jages Gronil. 


— Ein ſchreckliches Ende fand am 


Dienſtag ein gewiſſer Paul Klaftorf aus Ozor⸗ 


kow, welcher im Verein mit feinem Bruder Otto 
K. eine Spazierfahrt per Rover nach Zgierz ur⸗ 
ternahm. Unterwegs wollte Paul Klaſtorf an 
einem Laſtwagen vorüber fahren, kam aber dabei 
zu Falle und wurde durch den Hufſchag eines 
Pferdes derart ſchwer am Kopfe verletzt, daß er 
ſofort feinen Geiſt aufgab. Der jo jäh aus 
dem Leben Geſchiedene war erſt achtzehn Jahre 
alt. 

— Zur Frage über minderjäbrige 
Arbeiter hat das Finanzminiſterium folgende 
wichtige Entſcheidung getroffen: Minderjährige 
Arbeiter find in dem vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Alter zur Arbeit auf Zündbolzfabriken nur als 
Sortirer ſchwediſcher gefahrloſer Zündhölzchen zu⸗ 
zulaſſen, und zwar müſſen dieſe jugendlichen Ar⸗ 
beiter in Räumen untergebracht fein, welche frei 
von ſchädlichen Ausdünftungen find und dürfen 
nur mit der Arbeit fertiger Zündhölzchen beſchäf⸗ 
tigt werden. Dieſe Beſtimmung iſt inſofern von 
großer Wichtigkeit, als bis jetzt gerade minder⸗ 
jährige Arbeiter in den Räumen beſchäftigt wa⸗ 
ren, wo die Zünder ihre Köpfchen erhielten, und 
ſie dort die ganze ſchädliche Ausdünſtung der ver⸗ 
ſchiedenen Chemikalien einathmen mußten. 

— + Am Mittwoch verſchied in der Pris 
vatsHeilsAnftalt (Ecke der Ziegel⸗ und Wschod⸗ 


niaſtraße) eine vielbekannte Perſönlichkeit, der 
frühere Kreisfeldſcher Herr Kwiatkowski. 
Ihm war der Tod, der ihn von jahrelangen 


ſchweren Leiden erlöſte, ein willkommener Gaſt. 


Requiescat in pace! 


Medieinolweſen. In Anbetracht 


des Umſtandes, daß viele frei praktizirende Aerzte 


der Pflicht, Anzeige über jede zur Behandlung 
gelangte anſteckende Krankheit nur unvollkommen 
nenügten, bat, den „Iler. BBI.“ zufolge, das 
Medizinal⸗Reſſort ein Proſekt ausgearbeitet, nach 
welchem die Schuldigen einer Strafe unterzogen 
werden ſollen. a 

— Kurpfuſcherei. Die Frau eines hirfl- 
gen Fabrikarbeiters erkrankte vor ungefähr drei 
Wochen an einem Blulgeſchwür am rechten Bein 
und nahm dieſelbe, anſtatt ſich an einen Arzt 
oder wenigſtens an einen tüchtigen Foeldſcher zu 


wenden, ihre Zuflucht zu einer jener Wunder⸗ 


frauen, welche mit ihren Kurpfuſchereien ſchon 
namenloſes Unheil angerichtet haben. Troßdem 
nun dieſe „weiſe Frau“ mit Sympathiemitteln, 
Pflaſtern und Salben die Kranke drei Wochen 
lang maltraitirt hatte, beſſerte ſich deren Zuſtand 
nicht nur nicht, verſchlimmerte ſich vielmehr von 
Tag zu Tag derart, daß man endlich ſich dazu 
bequemen mußte, einen Arzt zu Hülfe zu rufen. 
Dieſer ſtellte nun feſt, daß das an und für ſich 
nicht gefährliche Leiden der Frau in einer Weiſe 
vernachläſſigt und verſchlimmert worden ſei, daß 
wahrſcheinlich eine Amputation des Beines wird 
vorgenommen werden müſſen. — Mag dieſe trau⸗ 
rige Thatſache Anderen zur Warnung dienen. 

— Silber⸗ und Goldtransport. In 
dieſen Tagen ift, wie wir hören, ein Waggon mit 
400,000 Rubeln in Silber und 500,000 Abt. 
in Goldmünze aus St. Petersburg bier einge» 
troffen, deſſen Ladung für die hiefige Reichsbank. 
Abtheilung beſtimmt war. 

— Zum 50-jäbrigen Jubiläum des 
Lodzer Männergeſangvereins find die 
Vorbereitungen jetzt in vollem Gange. Alle Co⸗ 
mitees find conſtituirt, und halten ihre regel⸗ 
mäßigen Sitzungen ab. Das Baus und Dekora⸗ 
tionskomitee hat kürzlich die Ausſtellungshalle in 
Helenenhof einer eingehenden Inſpektion unter 
zogen, und wird das ganze riefige Gebäude mit 
Wimpel- und Flaggenſchmuck, ſowie mit Tannen⸗ 
grün von innen und außen dekorirt werden. 
Der koloſſale Raum wird durch die Hinweg⸗ 
nahme der ſchmalen Hinterwand 1800 bes 
queme Gihpläße bieten, die hoffentlich zu dem 
Feſtconcert, das bekanntlich, wie immer beim 
Männergeſangverein, zu wohlthätigen Zwecken 
arrangirt iſt, ſämmtlich ausverkauft ſein werden. 
Das Wohnungscomitee iſt jetzt ſchon in der 
Lage, den ſämmtlichen Feſtgäſten Gratisquartiere 
anbieten zu können, um ſo die vielgerühmte 
ruſſiſche Gaſtfreundſchaft in ihrem vollen Licht ſtrah⸗ 
len zu laſſen. Da ein Sängerchor von 350 
Stimmen den geſanglichen Theil erledigen wied, 
ſo läßt ſich leicht denken, welche Aufgaben dem 
Wohnungs und Bewirthungscomitee erwachſen, 
und es iſt ein ſchönes Zeichen für die Opferwil⸗ 
ligkeit der Mitglieder des Vereins, daß die Vor⸗ 
arbeiten dieſer Kommiſſionen bereits als abge⸗ 
ſchloſſen gelten können. Der langjährige erprobte 
Vereinsdirigent Kapellmeiſter Hıyer hat in ride 
tiges Erkenntniß der Sachlage ſchon am vorigen 
Sonnabend die erſte Enſembleprobe mit den 


hieſigen mitwirkenden Kirchengeſ ngvereinen abge⸗ 


halten, und ſich auf dieſe Weiſe einen ſicheren 
Grundſtock von 140 Sängern gebildet, auf die 
ir ih im entſcheidenden Moment verlaſſen kann. 
Wir hatten Gelegenheit, beſagter Probe beizus 


186. 


wohnen, und müſſen die Hingebung öffenklich 
anerkennen und bewundern, mit der ſämmtliche 
Betheiligte trotz der afrikaniſchen Hitze im Ge⸗ 
ſangslokale den Intentionen ihres ſchneidigen 
Leiters folgten. Nur noch kurze 4 Wochen tren⸗ 
nen uns von der Feier dieſes ſeltenen Feſtes, und 
wünſchen wir dem ſo überaus ſympathiſchen 
Verein, daß ſeine Beſtrebungen und überaus 
mühevollen Vorbereitungen durch ein gutes Wet⸗ 
ter belohnt werden mögen. Es wäre ſonſt ſchade um 
die viele Mühe. Es mag auch nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, daß die Spezialabtheilung der Bewirthungs⸗ 
commiſſion ihre Aufgabe keineswegs leicht nimmt, 
und für das Feſt in Helenenhof bereits einige 
als beſonders „ſüffia“ befundene Gebräue reſer⸗ 
viren ließ und ſomit ſchon ſetzt zu dem ſeltenen 
Feſt unſer herzliches „Glück auf“. 

— Der Umſtand, daß bei der gegenwärti⸗ 
gen Schlußziehung der Warſchauer Klaffen-Lot- 
terie die beiden Hauptgewinne von 75,000 
und 40,000 Röl. nicht gleich während der erſten 
Tage gezogen wurden — dieſelben befanden ſich 
noch zur geſtrigen Ziehung im Glücksrade — iſt 
günſtig für die Collecteure; denn die ihnen übrig 
gebliebenen Looſe fanden zu. guten Preiſen 
reißend Abgang. 

— Sportunachricht. Am Sonntag den 
21. d. M. Nachmittaga um 4 Uhr veranſtaltet 
der Verein Lodzer Eykliſten auf der Chauſſee 
von Zgierz nach Lowiez ein 50 Werſt-Vereins⸗ 
Recordrennen, an dem ſelbſtperſtändlich nur 
Mitglieder des genannten Vereins Theil nehmen 
können. 

— Ueber die Bäderfrequenz entnehmen 
wir ausländiſchen Zeitungen folgende Daten: 
Am 11. d. M. befanden fh in Karlsbad 
10,778 Partbeien mit 14.043 Perſonen, in 
Teplitz 908 Parth. mit 1218 Perſ., in Fra n⸗ 
zens bad 1089 Parth. mit 1686 Perf., im 
Weißen Hirſch' 769 Parth. mit 1108 
Derfonen. 0 

— Sommer Theater. Nach neueren Die⸗ 
poſitionen findet die erſte Aufführung 
des Hauptmannſchen Senſatlonsſtückes „Ha n⸗ 
ne le“ bereits heute, Freitag, Abend ſtatt. Mora 
gen und Sonntag folgen Wiederholungen diefer 
Novität. 

— Unſer ſchöner Meifterbaus-Garten 
lockt allabendlich ein außerordentlich zahlreicheg 
Publikum an, dem er mit feinen ſchattigen Gän⸗ 
gen und friſchem Grün einen prächtigen Ort 
zum Luſtwandeln in kühler Abendluft bietet, 
Wenn des Tages Laft und Hitze überſtanden iſt⸗ 
und die Sonnengluth ſich gelegt hat, dann 
zieht es den Müden mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt hinaus ins Freie, und wahrlich, im Garten 
des Meiſterhauſes findet er angenehme Zerſtreu⸗ 
ung und Erholung in reichem Maße. Für die 
leiblichen Bedürfniſſe des Beſuchers iſt hier in 
Küche und Keller aufs Beſte geſorgt, und das 
Ohr lauſcht mit Vergnügen den munteren Weis 
fen, die von der Dragoner⸗Mufik friſch und flott 
vorgetragen werden. Nach der drückenden Hltze 
des Tages athmet die Bruſt erleichtert auf und 
zieht mit Behagen die köſtliche, erfriſchende 
Abendluft ein. Kein Wunder alſo, wenn die brei⸗ 
ten Gänge des Gartens und die zahlreichen 
Tiſche von dichtgedrängten Schaaxren eingenom⸗ 
men werden, ſodaß es für den E päterfommenden 
keine leichte Aufgabe iſt, ſich ein Plätzchen zu 
erobern. Nux allzu ſchnell vergeben die flüchtigen 
Stunden, bis die munteren Klänge der Mufik 
wieder verſtummen und der weite Garten im 
nächtlichem Schweigen daliegt. 


— Erinnerung und Gedächtniß. Das 
Gedächtniß beruht in der ‚Kraft unſeres Geiſtes, 
erhaltene Eindrücke, Anſchauungen und Begriffe 
feſtzuhalten und ſicher aufzubewahren. So wird 
es zur ſtets gegenwärtigen und unentbehrlichen 
Vorrathskammer alles ſoriſcheeltenden Denkens, 
Urtheilens und Wollens; ohne daſſelbe würde 
der Geiſt troß allem Auffaſſen und Begreifen, 
ſoweit dieſes noch möglich wäre, völlig leer und 
gehaltlos bleiben. Wenn es viele Halbgebildete 
giebt, welche nach allem Eiypprägen, Lernen und 
Wiſſen nichts Anziehendes oder Werthvolles leiſten, 
ſo liegt das an ihrer eigenen trockenen Uner⸗ 
giebigkeit, denn aus einer großen, ſelbſt ungt⸗ 
heuren Maſſe von aufgeſpeicherten Kenntniſſen 
erzeugt ein oberflächlicher Strohkopf nie fo viel 
wie ein begabter und voll beſeelter Menſch aus 
einem geringen Vorrathe des Wiſſens, welchen 
er geſchickt und finnvoll anwendet. 

Stärke und Schwäche des Gedächtniſſes 
bängen theils von körperlicher Geſundheit und 
Kraft, theils von der natürlichen" Friſche, Lebens 
digkeit und Theilnahme ab, mit welcher der Geiſt 
das ihm Zugeführte aufnimmt und verarbeitet. 
Nicht alle Dinge oder Vorkommniſſe, welche den 
Menſchen umgeben oder auf ihn eindringen, kann 
er mit gleicher Luft und Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
ten oder behandeln, es giebt vieles, was ſeiner 
Anlage, Neigung, Richtung, ſeinem Geſchäfte und 
ſeiner Lebensſtellung fernliegt, daher ihm mehr 
oder weniger gleichgiltig ſein muß. Dergleichen 
Dinge in der Erinnerung fo feflzubalten, wie 
das ihm nahe Liegende, ihn ſelbft Angehende, 
würde ihn in ſeinem Gange nur hemmen und 
ſtören. Hat er dagegen für ſolche Dinge und 
Ereigniſſe, welche ſeiner Anlage, Neigung und 
Beſchäftigung entſprechen, ein ‚geringen Gedächt⸗ 
niß, ſo muß man ſagen, daß ſein Denkvermögen 
überhaupt flach angelegt und ſchwach beſchaffen 
iſt. Selbſt alle künſtlichen und mühevollen Uebun⸗ 
gen des Gedächtniſſes, welche man erfunden hat, 
werden ihm, falls er fle anwendet, wenig helfen, 
ja feine Auffaſſung, fein Urthell noch mehr ver⸗ 
wirren und ſchwächen. al zu 

Am nachhaltigſten und dauerhafleſten pflegt 
die Erinnerung an diejenigen Eindrücke und 
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Kenntniffe in ung zu haften, weiche wir als Bermittelang des> Herrn, de. Perfigng: kenven 


Kinder oder Jünglinge in uns aufgenommen 
haben; eben weil in jener Zeit der Geiſt noch 
nicht vielſeitig beſchäftigt und getheilt, überdies 
auch durch niederdrückende Sorgen nicht abge⸗ 
iſt, alles mit voller und 
friſcher Empfänglichkeit auf ſich wirken und für 
längere Zeit in fi fortwirken läßt. Im ſpäteren 
Alter üben die meiſten Eindrücke nicht mehr die 
gleiche Kraft aus, weil ſie nicht mehr denſelben⸗ 
Reiz haben; ſie gleiten an unſerem befeſtigten, 
weniger empfänglichen Weſen leichter ab, bleiben 
daher mehr kalt und wirkungslos. Nur größere 
Reiſen und Maſſen von Dingen, Erſcheinungen 
und Begriffe, welche für uns beſonderen Werth 
und Bedeutung haben, pflegt das Gedächtniß 
dann, und zwar in ſteter Verbindung mit weite⸗ 
rer Ueberſicht, mit ſchärferem und klarerem Ur⸗ 
theile, zu umſpannen. Einige behaupten, daß im 
ſpäteren Alter das Gedächtniß nicht, wie die 
meiſten klagen, ſchwächer, ſondern ſtätrker werde. 
Schreiber diefes hat ſelbſt bemerkt, daß bei kör⸗ 
perlich gefunden, geiſtig regſamen und tüchtigen 
Menſchen in vorgerücktem und ſelbſt in hohem 
Alter des Gedächtniß ſehr große, mitunter weit 
umfangreichere Maſſen des Wiſſens aufnehmen 
kann, als in jedem früheren Alter. Geſellig 
ſchnell ſchließt ſich in dem Kopfe des Gelehrten, 
des großen Geſchäftsmannez Bild an Bild, Ber 
griff an Begriff an, und er fährt dann, natür⸗ 
lich nur auf feinem Gebiete und einigen benach⸗ 
barten ganze Kolonnen von Anſchauungen und 
Kenntniſſen ins Feld. 

In den tiefen Räumen des Gedächtniſſes 
werden aber die dort niedergelegten Eindrücke und 
Erfahrungen nicht nur aufbewahrt; fie erleiden 
mit der Zeit auch dieſelben Umwandlungen, welche 
ein guter im Keller liegender Wein erfährt; für 
die rückſchauende Erinnerung werden fie, je älter, 
deſto ſchöner und anziehender. Mit inniger Freude 
ſehen wir ferne Häuser, Dörfer, Städte, Gärten, 
und Landſchaften wieder, in welchen wir als 
Kinder oder Jünglinge einſt gewohnt, geſtrebt, 
uns erftent, geliebt und gelitten baben. Ein 
zarter Duft von Licht und Reinheit ſcheint fie 
geheimnißvoll zu umweben, und wir bemühen 
uns, jede anregende, jede heitere oder trübe 
Stunde der längſt verklungenen Zeiten in unſe⸗ 
rer Seele zu erwecken, ſie gleichſam noch einmal 
zu durchfühlen und zu durchleben. Nicht nur das 
wirklich Große und Schöne in fenen Gegenden, 
auch das Kleine und Gleichgiltige, ja ſelbſt das 
Häßliche und Abſtoßende gewinnt, fo zurückge⸗ 
führt und erneuert, für uns einen erhöhten Glanz 
an Reiz und Anmuth. ER 

In früherer Zeit mitunter, wie wir ſehen, 
auch noch jezt, hal man den Untexrichtsayſtalten 
oft zum Vorwurfe gemacht, daß ſie darauf aus⸗ 
gingen, daß Gedächtniß der Zöglinge mit uns 
nüßem und werthloſem Wiſſensſtoſſe zu über 
laden. Dieſer Vorwurf, iſt in vielfacher Be⸗ 
ziehung wohlbegründet. Aber nicht ſowohl an ſich 
ſelbſt unnütz und werthlos iſt ein großer Theil 
dez Eingerrägter, als vielmehr die trockene und 
geiſtloſe Form, in welcher es dem Gedächtniſſe 
der Schüler überliefert wurde. Aufgegebene biftos 
riſche und geographiſche Daten, geometriſche Sätze 
und algebraiſche Formeln, grammatſſche Regeln, 
fremdſprachliche Vokabeln, Gedichte und Sprüche, 
wenn fle gut und finngemäß erklärt, in lebendi⸗ 
ger Anſchauung und fortwährender Uebung dem 
Denkvermögen der Schüler genähert wurden, 
find an ſich ſelbſt durchaus bildend, ergiebig und 
f „und der Lernende kann deren, je weiter 
er vorrückt, eine große Menge in ſſch beherber⸗ 
gen, Als gehalt und werthvoll if alles das zu 
betrachten, was die kulturgeſchichtliche Entwick⸗ 
lung des menſchlichen Geſchlechts vorführt und 
veranſchaulicht, als unnütz und überflüſſig alles 
Kleinliche und Vereinzelte, was dem denkenden 
Geiſte keine Anregung bietet, was für das ge⸗ 
ſellige Leben und die höhere fittliche Bildung 
entbehrlich iſt. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt eine Ziehungsliſte der zur Auszahlung 
reſp. Amortiſation gezogenen Pfandbriefe des 
Lodzer Städtſſchen Kredit⸗Vereins beigelegt. 
Juni, das am 6. Ziehungstage der 5. e 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: . 17 — 

Auf Nr. 18252 Rs. 20,000. 1 

Auf Nr. 12620 Re. 15,000. ꝙin. 

Auf Nr. 12923 Rs. 2,000. 

Auf Nr 10849, 12498, 12870, 16853, 
19587, 21159 und 22736 zu je Rs. 1,000. 
Auf Nr. 11849, 15293, 16376, 17286, 
19517 und 21988 zu je Rs. 1,000. A 

Auf Nr. 2115, 4960, 4099, 5714, 5813, 
10152, 11382, 14236, 15341, 17673, 17979 
und 18732 zu 0 Rs. 200. 8 

Auf Nr. 301, 1299, 2068, 4577, 7725, 
8805, 8543, 10911, 11585, 14075, 14190, 
14646, 15289, 15377, 10277, 16710, 16996 


In der „Revue de Paris“ werden in⸗ 
tereſſante Bruchtheile aus den „Souvenirs“ des 
Grafen Fleury, eines der Intimen Napoleons 
III. veröffentlicht, die in einen Band vereint erſt⸗ 
im nächſten Jahre erſcheinen ſollen. Die vor⸗ 
liegenden Auszüge umfaſſen die Periode von der 
Gtnennung des Prinzen Louls Napoleon bis zum 
Staatsſtreich des 2. December. Fleury, damals 
Gscadronschef, war nach zwölfjährigem Dienſte 
in der afrikanſſchen Armee gerade nach Fran⸗ 
ch zurückgekehrt, als der Stern Louis Napoleons 
zu erheben begann. Der junge. Officier 
ahnte das glänzende Geſchick des Prinzen voraus, 
den er bereits im Jahre 1837 in London durch 


gelernt hatte und ſchloß ſich ihm eng an. „Feſt 
überzeugt,“ ſchreibt Fleurn, „daß der Prinz zum 
Präfidenten der Republik gewählt werden würde, 
beſchäftigte ich mich Jin meinen dienſtfreien 
Stunden mit der Organiſirung ſeines Perſonals 
und der Einrichtung ſeines Haushaltes 
Mit dem Perſonal ging die Sache leicht von 
Statten; ich halte ein Cabinet im Hotel du 
Helder gemiethet und empfing dort die ehe⸗ 
maligen Lakaien und ſonſtigen Bedienten des 
königlichen Hofhaltes, um einen großen Theil 
von ihnen bedingungsweiſe anzuwerben. Hin⸗ 
ſichtlich der Pferde und der Equipagen wagte ich 
mich nicht ſo weit und ſo offen vor; überdies 
wußte ich ja nicht, welches Gehalt man dem 
Prinzen als Präfidenten der Republik ausſetzen 
würde. Ich hatte übrigens nur eine Kutſche 
nothwendig, um den Prinzen von der Kammer 


nach dem Elyſée überzuführen und wartete des⸗ 


halb hiermit bis zum letzten Augenblick. Sobald 
unſere Berichte mir eine abſolute Sicherheit ge⸗ 
geben hatten, ließ ich von dem ehemaligen Hof⸗ 
wagenbauer ein großes Coupe vorbereiten, das 
von der Prinzeſſin de. Lieven herſtammte und 
das kaiſerliche Wappen, ſowie die kaiſerlichen 
Farben trug, Als gar kein Zweifel mehr ber 
ſtehen konnte, kaufte ich das ſehr ſchöne Doppel» 
geſpann des Generals Cavaignac, das — welch' 
ſeltſamer Zufall! — vordem dem Herzog von 
Aumale angehört hatte.. ... Eines Tages 
kurz vor der Wabl begleitete ich den Prinzen 
nach der Place Saint Georges. Ich mußte 


lange warten, denn man ſprach ſchon nicht mehr 


von Möglichkeiten, ſondern faßte die Gewißheiten 
in's Auge. Als wir wieder in den Wagen ge⸗ 
ſtiegen waren, ſagte mir der Prinz wörtlich: 
Welch eigenartiger kleiner Menſch, dieſer Herr 
Thiers! Soeben fragte er mich, welches Coſtüm 
ich wählen werde, wenn ich zum Präfidenten er» 
nannt bin, das militäriſche oder ein bürgerliches. 
„Das des erſten Conſuls oder etwas Aehnliches 
würde ſich meiner Meinung nach vorzüglich 
eignen“, ſagte er mir. — „Ich weiß noch nicht““ 
habe ich ibm erwidert; „ich werde wahrſcheinlich 
meine Wahl zwiſchen der Uniform eines Generals 
der Armee oder der Nationalgarde treffen.“ — 
„Aber was ſollen wir dann thun, wenn wir zu 
Ihren Nachfolgern berufen werden?“ warf Thiers 
ein. „Glauben Sie mir, Prinz, Sie thun beſſer 
daran, das Coſtüm des erſten Conſuls zu 
wählen.“ — Ich ließ mich nicht weiter auf die 
Sache mit ihm ein, ſchloß der Prinz, und 
ihn in dem Glauben, ich würde ſeinem Rathe 
folgen.“ — Schade, daß Herr Thiers, als er 
im Jahre 1871 zum Präfldenten der franzöfiſchen 
Republik berufen wurde, ſich dieſer Unter⸗ 
hallung nicht erinnerte! Der kleine Mann mit 
der Brille über den ſcharfblickenden Augen häkte 


ſich in den Stiefeln und dem Node Bonapaxte's 


vorzüglich ausgenommen. . 0 

— Profeſſor Hermann Welcker in Halle, der 
berühmte Schädelforſcher, bat, wie im Correſpon⸗ 
denzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthros 
pologie, Ethnologie und Urgeſchichte“ mitgetheilt, 
ein Profil ſeines Kopfes mit Hilfe der Möntgen. 
ſtrahlen oufnehmen loſſen. Der Zweck dſeſer 
Aufnahme war, ein genaues Bild von der Dicke 


der Weichſheile an den Schädelknochen zu bekom⸗ 


men. Bereits im Jahre 1888 batte Weſcker 
nachgewieſer, daß die Dicke der die Schädelknochen 
deckenden Weichtheile nicht, wie gewöhnlich ange⸗ 
nommen wurde, am ganzen Kopfe die gleiche iſt, 
ſondern geſetzmäßige Unterſchiede zeigt, und er 
hatte auf Grund dieſes Ergebniſſes dargelegt, daß 
die Todtenmaske Schiller's und der ſogenannte 
Schillerſchädel nicht demſelben Menſchen zugehören 
können. Er bat dann mit Benutzung der von 
ihm gewonnenen Maßzahlen ferner nachweiſen kön⸗ 
nen, daß nicht der ſogenannte Bindo Altoviti der 


Münchener Pinakothek, ſondern das in den Uffl⸗ 


cien befindliche Bild das Selbstporträt Raphael's 
und daß der mit großer Wahrſcheinlichkeit als 
der Schädel Kant's angenommene Schädel mit 
voller Sicherheit dieſer iſt. Mit Hilfe deſſelben 


Verfahrens find dann auch in füngſter Zeit von 


Profeſſor His in Leipzig die Gebeine J. S. 
Bach's als dieſem wirklich zugehörig erkannt 
worden. Dieſe Unterſuchungen führten zur Ans 
fertigung einer Büſte, die einerſeits die phyſog⸗ 
nomiſchen Charaktere der verſchiedenen Bachbild⸗ 


I niſſe in ſich vereinigte, während andererſeits ihre 


Profillinie den Schädel an den einzelnen Meſſungs⸗ 
ſtellen in den von His als normal angenommenen 
Entfernungen begleitete. Hierbei iſt nun aber 
eine für die Form des Profils wichtige Ab⸗ 
weichung von dem Befunde Welcker's zu Tage 
getreten. Während dieſer nämlich feſtgeſtellt 
hatte, daß die das Naſenbein bedeckenden Weich⸗ 
tbeile an der Naſenbeinmitte 3,3 mm, an der 
Naſenbeinſpitze 2,2 mm betragen, mithin nach 
unten hin dinner werden, zeigen ſie in dem von 
His gegebenen Profilbilde des Bach⸗Schädels und 
der Bach⸗Büſte überall die gleiche Dicke (3,29 
mm). Wäre bei der Anfertigung der Büſte den 
Welder’fchen Ziffern gemäß eine geringere Stärke 
det Weichtheile des unteren Endes des knöchernen 


Naſenrückens zu Grunde gelegt worden, ſo würde 


der Naſenhöcker weniger ſtark hervorgetreten ſein 
und der untere Theil der Naſe hätte erheblich 
weiter zurückweichen müſſen. Welcker hat daher die 
Richtigkeit ſeiner früheren Ermittelungen noch 
einmal geprüft, indem er einerſeſts neue Unter 
ſuchungen nach einem neuen Verfahren ausführte, 


d. h. die Dicke der Weichtheile über dem Naſen⸗ 


bein an Leichen durch Einſenken eines Skalpels 
feſtſtellte, andererſeits das anfangs erwähnte 
Röntgenbild aufnehmen ließ. Dieſe Aufnahme 
war eine Heine Geduldsprobe für den greiſen Gelehr⸗ 
ten, denn die Sitzung dauerte eine volle Stunde, 


ließ 


— . —— . . — U—. —T— 


Kader Tageblatt 


während die Röntgenftrahlen dreißig Mal je eine 


Minute lang wirkten, und zur Abkühlung die 
Leitung je eine Minute unterbrochen wurde. Das 
erhaltene Röntgenbild deckte ſich mit einem 
Schattenriß des Kopfes, in den Welcker 1882 die 
Umrißlinie ſeines Schädels eingezeichnet hatte, 
an faſt allen Stellen mit überraſchender Genauig⸗ 
keit. Die einerſeits durch die unmittelbare Be⸗ 
ſtimmung mittels des Skalpells, andererſeits durch 
Meſſungen gewonnenen Mittelwerthe für die Dicke 
der Weichtheile am Naſenrücken zeigten eine ſehr 
befriedigende Uebereinſtimmung unter ſich und 
mit den früheren Befunden Welckers und bewei⸗ 
ſen, daß ſeine oben mitgetheilten Schlußfolgerun⸗ 
gen vollſtändig richtig find. } 

— Aus Wien meldet uns ein Private 
Telegramm: Eine abenteuerliche Geſchichte von 
einem Erpreſſungsverſuch gegen Baron Albert 
Rothſchild wird aus Peſt gemeldet. Hiernach 
wurde Rotbſchild vor einigen Tagen aus Peſt 
brieflich aufgefordert, poſtwendend unter Adreſſe 
„Arbeit 1896“ poſtlagernd 120,000 Gulden eins 
zuſenden. Die Unterſchrift lautete: „Die Vam⸗ 
pyre der Anarchie“. Der Briefſchreiber theilte 
gleichgiltig mit, in Peſt habe ſich ein internatio⸗ 
naler Anarchiſtenclub gebildet zur Brandſchatzung 
von Millionären, Rothſchild ſchickte den Brief an 
die Budapeſter Stadthauptmannſchaft, wo ſchon 
ähnliche Anzeigen aus Temesvar und Orſova 
vorlagen. Alle dieſe Drohbriefe zeigten gleiche 


Schrift. Geſtern erſchien nun ein Schuhmacher⸗ 


lehrling im Poſt⸗Reſtante Bureau, um Briefe 
unter der Adreſſe „Arbeit 1896“ zu verlangen. 
Die aufgeſtellten Detectives nahmen die Verhaf⸗ 
tung des Lehrlings var, welcher ſagte, ein Sol⸗ 
dat habe ihn zur Poſt geſchickt. Thatfſächlich 
wurde der Lehrling auf der Straße von einem 
einjährigfreiwilligen Infanteriſten erwartet, wel⸗ 
chen man nun als Briefabſender feſtnahm. 


Lilterariſches. 


— „Stein der Weiſen“ eröffnet ſein 
kürzlich zur Ausgabe gelangtes 13. Heft mit 
einer eingehenden, mit vielen Abbildungen ge⸗ 
ſchmückten Schilderung der Berliner Gewerbe⸗ 
Austellung, an welche ſich Abhandlungen verſchie⸗ 
denen Inhaltes, faft durchwegs 
Urſprung der Planeten, ihre Entwicklung und ihr 


Ende, Alpenblumen, Farben⸗Photographie, Garn⸗ 


Maſchinen, Naturwiſſenſchaftliche Mitheilnngen, 
Moderne Geſchoſſe, Herſtellung von Hektographen⸗ 
papier, Klatte'ſche Walzketten u. ſ. w. auſchließen. 
Der Notizentheil allein enthält an 20 Abbildun⸗ 
gen. Den Beſchluß dieſer reichen Nummer der 


angeſehenen und weit verbreiteten populärwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Revue (A. Hartleben'g Verlag, Wien) 
bilden viele nützliche Notizen für Haus und Hof, 
ein aſtronomiſcher 
Inli u. ſ. w. 


Kleine Chronik. 
— Die Gattin des Präfidenten Krüger iſt 
ebenſo merkwürdig in ihrer Art, wie ihr Galte, 
welcher Europas übertünchter Diplomatie doch 


wahrlich einen Poſſen nach dem andern geſpielt 


bat. Daß ihr Gatte Millionen beſitzt, kümmert 
fie nicht. Es genirt fie nicht, den Gäſten ihres 
Gemabls ſelbſt aufzuwarten, die Schürze als 
einfache Hausfrau umgebunden. Frau Krüger 
iſt auch eine ſparſame Hausfrau. Es iſt ihr 
Stolz, daß der Haushalt 


Pfd. Sterl. das Jahr verſchlingt. Selbſt beim 


Waſchen legt Frau Krüger Hand an. Die meiſten 


Menſchen verlieren, wenn man ſie näher kennen 
lernt, fie gewinnt. 


— Ein ſchweres Unglück iſt dem ſpaniſchen 


Geſandten in London, Grafen von Caſa-⸗Valenela, 
Der Graf verließ das 


am 7. d. zugeſtoßen. 
Geſandtſchaftsgebäude und ging querüber die 
Straße, um in einer nahegelegenen Speiſewirth⸗ 
bolt zu frühſtücken. Plößlich fuhr ein Wagen 
vorüber, welcher den Geſandten umriß, ſo daß er 
unter die Räder gerieth. Der Graf verlor das 


Bewußtſein und wurde von Paſſauten in. feine 


Wohnunggetragen; er hatte eine ſchwere Kopf⸗ 
wunde am Arme und eine Quetſchung an den 
Beinen davongetragen. Die Aerzte erklärten die 


Wunde am Kopfe für ſehr gefährlich. "Der Graf, 
von Caſa-Valentia iſt ein Verwandter des Mi⸗ 


niſterpräfidenten Canovas. 


— Als „Cavalier vom alten Schlag“ wird 


mit wehmüthigem Schmerze von den Zeitungen 


Graf Octavian Kingky betrauert, welcher vor 
einigen Tagen im Alter von 83 Jahren auf ſei⸗ 
nem Schloſſe. Chlumetz in Böhmen ſtarb. Von 


dieſem Cavalier wird mit biographiſcher ee 


lichkeit erzählt, daß er es liebte, mit einer vi 
ſpännigen Kutſche über Stiegen und Terraſſen 
in den im zweiten Stockwerke gelegenen Feſtſaal 


feiner Ahnen zu fahren, dortſelbſt die Runde zu. 
machen und dann das Schloß in der gleichen 
Doch 


eigenartigen Weiſe wieder zu verlaſſen. 
bietet das lange, thatenreiche Leben des Cavaliers 
vom alten Schlag 
heiten, die der Biograph der Zeitgeſchichte einver⸗ 
leibt. Eines Tages beſuchte den Grafen feine 


Schwiegermutter und er entledigte ſich dieſes 


unbequemen Beſuches, indem er fie mit einer 
Equfpage in den Chlumeßer Teich kutſchirte, 
dann die Stränge durchſchnitt und davonritt. 
Selbſtverſtändlich war der Herr Graf Mitglied 
des Herrenhauſes. 15 
— Man ſchreibt aus Mailand: 11 Mord» 
thaten find in den letzten 18 Stunden, am 9. 
und 10. Juni in Italien begangen worden. In 


Bramaiano bei Beſſola wurde ein gewiſſer Gar 
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illuſtrirt wie: 


Kalender für den Monal 


nicht mehr als 400 


noch andere wichtige Einzel ⸗ 


. 
vanna von feinen, eigenen Frau mit der Axt ge⸗ 
tödtet; Molin Eiferſucht. In Creſpago bei Tre⸗ 
viſo erſtach der Kaufmann Bertolazzi in einem 
Wahnfinnsanfalle ſeine Frau und fünf andere 
Perſonen. In Trani wurde der Pfarrer Terfi 
von feinem eigenen Onkel in der San Domenico» 
Kirche erſchoſſen; Motiv: Geldangelegenheiten. 


In Pratella bei Caſerta tödtete eine Bäuerin 


einen Flurwächter, der ſie ſchänden wollte. In 
Raguſa auf Sicilien wurden bei einem Streite 
zwiſchen Baueen und Kirchbofsdienern drei Per⸗ 
ſonen erſchoſſen. In Granmichele, Sicilien, tödtete 
ein Bauer in einem Tobſuchtsanfalle ſeinen 
Schwager. In Monteroſſo, Sicllien, erſchlug ein 
Bauer mit einem großen Steine einen Knaben, 
der ihm etwas Obſt geſtohlen hatte! a 

— Ueber daß Begräbniß Erneſto Roſſi's 
wird auß Florenz gemeldet: Man kann ſich in 
Florenz an eine impoſantere Trauerfeier nicht 
erinnern. Der Tragödie Tommaſo Salvini hielt 
als Vertreter des Unterrichtsminiſteriums die 
Grabrede, in deren Verlaufe er wiederholt vor 
Rührung einhalten mußte. Es ſprachen ferner 
die Bürgermeiſter von Florenz und Livorno, 
Dem Leichenwagen folgten acht Wagen mit Krän⸗ 
en und ein großes Trauergeleite. Das Volk 
ildete in Maſſen Spalier. Die Stadt Livorno 


wird Roſſi eln Denkmal errichten. Roſſi's Nach⸗ 


laß beträgt zwei Millionen Lire. Kein Wunder, 
wenn man erwägt, mit welch' großartigem Er⸗ 
folge Roſſi überall da, wo er auftrat, ſpielte. 

— Das Schauſpiel eines Bahnzuſammen⸗ 
ſtoßes, das, wie mitgetheilt, in den Vereinigten 
Staaten zum Amuſement blaſirter Yonkees 
arrangirt worden iſt, war ein großer „Er⸗ 
folg.“ Verſchiedene Extrazuge halten über 
30,000 Perſonen nach Columbus in Ohio ge⸗ 
bracht, und da pro Kopf für das „Vergnügen“ 
75 Cents Ait wurde, kam das unterneh- 
mende Syndikat nicht ſchlecht weg. Die zwei 
Züge ſeßten ſich ſechs Kilometer von ein⸗ 
ander entfernt in Bewegung und fuhren zuerſt 
einen Kilometer langſam; die Führer der zwei 
Maſchinen riſſen dann die Hebel weit zurück, um 
Volldampf einſtrömen zu laſſen und ſprangen 
ab. Nun erreichten die Züge bald eine Schnel⸗ 
ligkeit von etwa achtzig Kilometer pro Stunde 
und trafen mit einem ſchrecklichen Krach gerade 
vor der Tribüne zuſammen. Eine dumpfe Ex⸗ 
p oſton folgte und als ſich Dampf und Rauch ⸗ 
wolken verzogen hatten, ſah man die Züge in 
einen Trümmerhaufen verwandelt. 4 

— Merkwürdige Hochzeitsgeſchenke. Man 
ſchreibt aus London: Zu Ehren der füngſten 
Tochter des Prinzen von Wales, der 7 

ſt 


Mand, die ſich, wie ſchon mitgetheilt) demnä 


mit dem Prinzen Karl von Dänemark verhei⸗ 
rathen wird, bringen die Städte und Stände ihre 
Huldigungen dar, nachdem die Eltern der Braut 
mit den Beſchenkungen den Anfang gemacht haben. 
Es folgte die Ariſtokratie mit ihren Ehrengaben, 
dann kamen die Städte und Grafſchaften an die 


Reihe. Unter den bereits eingegangenen Geſchen⸗ 


ken befinden fich allein 48 Bleycles, welche — 
da die Prinzeſſin paſſionirte Radfahrerin iſt — 
in den verſchiedenſten Conſtructlonen und Aus⸗ 
führungen mit mancherlei Gravirungen und In⸗ 
ſchriften für das paſſendſte Hochzeltsgeſchenk 


gehalten wurden. Der Prinzeſfin wurden auch 


etliche Dußend Motorwagen geſpendet, die mit 
Dampf, Petroleum, comprimirter Luft oder Elek⸗ 
tricität getrieben werden. Wenn die Ausſtellung 
der Hochzeitsgeſchenke in England noch Mode 1 
wird dieſe Ausſtellung jedenfalls eine der mannig⸗ 
falligſten ſein. 0 t 


Neue ſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Junl. Zum Beſuche des 


Vice-Königs Li⸗Hung⸗Chang ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ anſcheinend offteſös inſpirirt: Es hätte 


nahegelegen, daß auch der Kaiſer von Japan die 


Gelegenheit der moskaurr Krönung benußte und 
den faſt gleichzeitig“ mit Li⸗Hung⸗Chang in Ber⸗ 


lin anweſenden Marſchall Yamagata mit einer 


außerordentlichen Sendung an den Deutſchen Kai⸗ 
ſer beauftragt hätte. Die politiſchen Gründe, 


welche die japanische Regierung hiervon abgehal⸗ 
ten, ſeien bekannt, aber es ſei auffällig, daß der 
Marſchall jene deutſchen Dfficiere, mit denen er 
durch Freun dſchaft; und Dankbarkeit verbunden, 
nicht aufgeſucht und es fireng vermieden habe, 


einzelnen Beſuchen einen amtlichen Charakter oder 
politifche ee en. Es ſei möglich, 
daß Prinz Fueſchimi mit einem Auftrag an den 


Deutſchen Kaiſer betraut werde, was aber die 
Bedeutung der Thatſache nicht abſchwächen würde, 


daß der eigentliche Vertreter der japaniſchen Re⸗ 
Bierumg, Damagata, der zu wichtigen Verhand⸗ 


ungen mit Rußland bevollmächtigt 10 So 7 


Berlin durchgereiſt ſei, ohne in amtlichen 
kehr mit den leitenden 
zu treten. NA 
Berlin, 16. Juni. 
Verſchiedene Blätter glauben 


er- 


träge an die deutſche Induſtrie für die chineſiſche 


Regierung in Zuſammenhang. Wir können dem 


8 
1 


gegenüber erklären, daß das nicht der Fall iſt. 
Der Vizekönig bringt beſtimmte Aufträge irgend 
welcher Art nicht mit; ſein Zweck iſt vielm 


wie wir das bereits geſtern andeuteten, zunächſt 


D 
nur der, durch eigene Anſchauung un, au 


induſtriellen Etabliſſemenis und ihre Leiftungen 


Die boheriſch Puſſe 
nationaler Richtung läßt es 5 ernſten 


kennen zu lernen. 
Berlin, 16. Juni. 


Zurückweiſungen der unwürdigen ultramontan⸗ 


Deutſchen Staats männern 


Die Poſt“ ſchreibt : 
mittheilen zu kön. 
nen, die Anweſenheit des Vizrkönſgs Ll⸗Hung⸗ 

Tſchang ſtehe mit der Erth⸗ilung erheblicher Auf⸗ 
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Gericht ſtehe. 


die Abſicht, irgendwie dem 


4 


partikulariſtiſchen Heßereien, aus Anlaß des Mos 
kauer Zwiſchenfalles, nicht fehlen. Die Münche⸗ 
ner Neueſten Nachrichten betonen erneut: 

„Prinz Ludwig hat ſelbſt Alles gethan, um 
ſeiner Moskauer Rede jede mögliche Mißdevtung, 
wie fie eben jetzt in kraſſeſter Weiſe ſchwungvoll 
bei uns betrieben wird, zu nehmen. Zunächſt iſt 
Thatſache, daß, im Einvernehmen mit Prinz 
Ludwig, ſogar von vorn herein verſucht worden 
iſt, den ganzen Vorfall vollſtändig für die weitere 


Oeffentlichkeit zu verſchweigen. Unter den bei | 


dem Moskauer Feſte anweſenden Journaliſten 
deutſcher Zunge (andere waren nicht anweſend) 
war die Parole ausgegeben, ſowohl die Entglei⸗ 
fung des Unglücksraben Cameſaska, als die be⸗ 
zäglichen Worte des Prinzen ganz und gar als 
„nicht geſprochen“ zu behandeln. So hatte man 
gehofft, daß auch der Kaiſer nichts davon erfah⸗ 
en würde; Prinz Heinrich hat ſelbſt zugeſagt, 
dem Kaiſer nicht darüber zu berichten. Die Ab⸗ 
ſicht wurde von dem Korreſpondenten eined Wie 
ner Blattes durchkreuzt. Ernſt dann hat Prinz 
Ludwig dem Deutſchen Kaiſer das Telegramm 
über ſeine Rede geſandt und dem Prinzen Hein⸗ 
rich einen Beſuch gemacht. So zeigt ſein Vor⸗ 
gehen unmittelbar nach der omindfen Rede, daß 
er mit derſelben nicht eine bayeriſche Demonſtra⸗ 
tion gegen das Deutſche Reich gewollt hat, wie 
ihm ſetzt unterſchoben wird, und was bei frinem 
gut deutſchen Sinn von vornherein als unmöglich 
angeſehen werden ſollte. Glaubt Herr Graf Prey⸗ 
fing, der erklärt, vier Tage gewartet zu haben, 
etwa nicht, daß Prinz Ludwig wirklich ſelbſt 
Gchritte gethan hat, um ſein Vorgehen vor ſol⸗ 
chen Mißdeutungen zu ſchützen) Da wäre es, 
zumal bei der wachſenden Hetze, angebracht, wenn 
die bayeriſche Regierung, deren Aufgabe Tes iſt, 
zum Rechten und beruhigend zu wirken, das 
betreffende Schreiben bezw. Telegramm des Prin⸗ 
zen an den Kaiſer veröffentlichte.“ 

Budapeſt, 16. Juni. Heute wurde der 
Preßtcongreß im Prunkſaale des dortigen Stadt⸗ 
hauſes eröffnet. Im Veſtibül und auf den Treppen 
bildeten ſtädtiſche Hufaren in Galatoſtüm Spa⸗ 
lier. Die Mitglieder des Congreſſes hatten fich 
in großer Zahl eingefunden. Seitens der Re» 
gierung waren der Minffterpröfident Baron Banffy, 
der Gultusminifter Wlaſſics, der Handelsminiſter 
Daniel, der Miniſter für Ackerbau Dr. Daranyi 
und die Staatsſecretäre v. Vörds und Zfilinsky 
anweſend, außerdem der Oberbürgermeſſter von 
Budapeſt, Rath, die Abgeordneten Dr. Wekerle, 
Jokar, Horvath, Berceviezy und Koſſuth und der 
Corpscommandant Prinz v. Lobkowitz Die Bes 


8 rathung wur te durch das ungariſche Comité ge» 


leitet, deſſen Präfident, Eugen Rakoffl, die Sitzung 
eröffnete. Hierauf ergriff der Cultusminiſter das 
Wort, um im Namen der Regierung die Theil⸗ 
nehmer dis Congreſſes zu begrüßen. Im Namen 
der Hauptſtadt hieß ſodann Oberbürgermeiſter 
Rath die Gäſte willkommen. Nach dem Ber- 
leſen der Mitgliederlifte erfolgte die Conſtituirung 


der Bureaud nach Ländern und Journaliſten⸗ 


vereinen. ˖ 

paris, 16. Junl. Der Miniſterrath bes 
rieth geſtern über die in verſchiedenen Bandes» 
theilen trotz der Verbots der Mares ſtattgefun⸗ 
denen Frohnleichnams⸗Proceſſionen und beſchloß 
hierüber eine Unterſuchung anzuſtellen. 

Der erſte internationale Verleger⸗Congreß 
wurde geſtern unter dem Vorſitz des Handelsmi⸗ 
niſters Boucher eröffnet. Der Minifter begrüßte 
die Erſchlenenen und machte auf die Bedeutſam⸗ 
keit des Congreſſes aufmerkſam. Sodann wurde 
das Bureau conſtituirt. Maſſon wurde zum 
Präfidenten erwählt, unter den Vicepräfidenten 
befindet ſih Engelhorn aus Stuttgart. 

paris, 16. Juni. Abg. Baflle wird in 
der heutigen Kammerfigung das förmliche Verbot 
ſämmtlicher Proceffionen beantragen. 

London, 16, Juni. Oberhaus. Ripor 
fragt die Regierung, ob fie angeſichts der vom 
Cap-Parlament vorgenommenen Unterſuchung der 
jüngſten Erreigniſſe in Tansvaal die in der 
Thronrede angekündigte Unterſuchung einleiten 
werde. Parlaments-Unterſeeretär Carl of Selbor⸗ 
ne erwidert, die Reglerung ſei der Anſicht, daß 
die Unterſuchung nicht gleichzeitig mit den ſchwe⸗ 
benden richterlichen Verhandlungen ſtattfinden kön⸗ 
ne. Sobald dieſe beendet ſeien, würde die zuge⸗ 
ſagte Unterſuchung erfolgen. Kimberley beklagt 
den Entſchluß der Regierung. Wie er höre, ſolle 
die Unterſuchung durch einen Parlaments⸗Aus⸗ 
ſchuß erfolgen; aber da es nun heiße, das Par⸗ 
lament würde der Rebhuhnſagd wegen vertagt 
werden, ſo könne der Ausſchuß nicht vor dem 
nächſten Jahre ernannt werden. Jameſon habe 
England in großen Mißcredit gebracht; es ſei 
wichtig, zu wiſſen, in welchem Grade die Charte⸗ 


red Company verantworlich ſei. Premierminiſter 


Marquis of Salfsbury proleſlirt gegen die Aeu⸗ 
ßerungen Kimberley's betreffend Jameſon, der vor 
Es ſei unbillig und verſtoße gegen 
das Herkommen, den Verhandlungen gegen einen 
Angeklagten zu präfudiciren, ſelbfi bei Verbands 
lungen, wo es ſich um einen gewöhnlichen Ver⸗ 
brecher handele. Es würde den Verhandlungen 
gegen Jameſon und Genoſſen präfudiciren, wenn 
der Unterſuchungs⸗Ausſchuß gleichzeitig tage. So⸗ 
bald es die Regierung im Einklange mit der 
Rechtspflege thun könne, werde fie Ripon'? Ans 
frage ſofort beantworten. Sie wünſche ebenfo 
ſehr wie er, volle Kenntniß über das Vorge⸗ 
gangene zu haben. Roſebery betont, es ſei nicht 
toceß gegen Jame⸗ 
fon zu präfudiciren, abet ſo lange die Angelegen⸗ 
heit nicht erſchöpfend unterſucht ſei, ſeien die 


Directoren der Chartered⸗Geſellſchaft, das Minis 


fterium und das Land einem ernſten Argwohn 
unterworfen, der etwas ſchwer zu befellizen ſei. 


Größe 


den Ställen, in welche die 


Niemand verfolgt werden ſolle. 


kodzer Tageblatt. 


Er hätte geglaubt, die jo unſchuldige mächtige 


Regierung würde den früheſten Moment benutzt 
haben, um ſich vor der Welt zu rechtfertigen. 
Die Verſchiebung der Unterſuchung ſei 
genswerth. Hierauf wurde der Gegenſtand vee⸗ 
laſſen. N 


Telegramme 


Berlin, 17. Juni. Nach dem geſtrigen 
Frühſtück im Neuen Palais begab ſich der Kaiſer 
mit dem Vicekönig Li⸗Hung⸗Chang und dem bei⸗ 
derfeitigen Gefolge nach der Mopke, wo das Lehr⸗ 
Infanterie Bataillon aufgeſtellt war. Der Kai⸗ 
ſer, in der Uniform des Regiments der Gardes 
du Corps, ſchritt die Front des Bataillons ab, 
für den Vicekönig war ein Seſſel, und hinter 
demſelben ein großer, chineſiſcher Schirm zum 
Schutze gegen die Sonne aufgeſtellt. Es wurden 
einzelne Leute vorgezogen, an welchen der Kaiſer 
dem Vicekönig die Ausrüſtung und das Gewehr 
erklärte; dann wurden Zelte aufgeſchlagen, wo⸗ 
rauf ein Schulexercieren unter Oberſtlieutenant v. 


Uslar ſtattfand, dem ſich ein Feuer⸗Gefecht, 
mit 40 Platzpatronen pro Mann, anſchloß. 
Die Chineſen zeigten an den Exereitien, 


beſonders an dem Feuer⸗Gefecht, lebhaftes In⸗ 
tereſſe. Nach dem Gefecht fand ein zweimaliger 
Paradewarſch ſtatt; nach deſſen Beendigung die 
Offieiere zum Vicekönig befohlen wurden, der ſich 
längere Zelt mit ihnen unterhielt. Li⸗Hung⸗ 
Chang verabſchiedete ih ſodann vom Kaiſer und 
fuhr im offenen Vierſpänner nach der Wildpark» 
ſtation und von hier mittels Sonderzuges um 4 
Uhr 20 Min. nach Berlin. 


Lorch, 17. Juni. Geſtern Abend 5¼ Uhr 
zog vom Hohenſtaufen her über den Walzheimer 
Wald und den Meinhardter Wald ein ſchweres, 
mit Wolkenbruch und Hagel verbundenes Gewitter 
hin. Die Hagelſchloſſen erreichten theilweiſe die 
eines Gänſeeies. Die Feuerwehr mußte 
herbeigerufen werden zur Rettung des Viehes aus 
Waſſermaſſen ein⸗ 
drangen. Der biefige Bahndamm war boch über 
fluthet, iſt aber nicht beſchädigt. Der an den 
Häufern und auf den Feldern angerichtete 
Schaden ifl bedeutend. 

Rom, 17. Junf. Eine Note der „Agencia 
Stefani“ erklärt alle Gerüchte über Meinungs- 


verſchiedenhelten zwiſchen der Regierung und Ge, 
neral Baldiſſera für durchous unbegründet, zumal 


da alle auf Erythräa bezüglichen Maßnahmen, 
darunter die wegen Rückbeförderung der Truppen 
nach Stalien und wegen der bevorſtehenden Be⸗ 
endigung des Kriegszuſtandes auf Vorſchlag Bals 
diſſera's getroffen wurden. Baldiſſera wurde ein 
Urlaub bewilligt und zwar ebenſo ſehr aus Rück⸗ 
ſicht auf feine Geſundbeit als zu dem Zwecke, 
daß Baldiffera über die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten der Colonje mit der Centralregierung 
conferiren könne. 

Konſtantinopel, 17. Junſ. Die 
Pforte theilte den Botfhaftern die Proclamation 
Abdullah Paſchas an die Kretenſer mit. Die 
Protlamation beſagt, der Sultan ſei von den 


beſten Intentionen für das Wohlergehen aller 


Kretenſer erfüllt; ein Beweis hierfür ſeien die 
bisherigen Freiheiten und Rechte. Der vom Mes 
volutionseomitee in Scene geſetzte Aufftand ers 
forderte die Unterdrückung durch Waffengewalt. 
Der Sultan ſei genkigt, die ihm vorgelegten, 
gegen ſeine Souveränetät nicht verſtoßenden 
Wünſche zu berückſichtigen, aber vorher müſſe 


die Unterwerfung erfolgen. Nur Deputirte ſeien 


als autorifirte Vertreter der Kretenſer berech⸗ 
tigt zur Berathung der wirklichen Intere ſſen 
der Inſel. Die Zeit der Einberufung des 
Landtages ſei gekommen, die Deputirten wer» 
den eingeladen, ſich in der Hauptſtadt zu ver⸗ 
ſammeln; die Pforte wird die legitimen Wünſche 
und Forderungen prüfen. Die Truppencomman⸗ 
danten ſeien beauftragt, gegen die Verbrecher vnd 
Ruheſtörer Waffengewalt anzuwenden. Ein Irade 
wird veröffentlicht werden, welches zuſagt, daß, 
wenn die Aufftändiſchen zur Arbeit zurückkehren, 
Schließlich heißt 
es in der Proclamation, die Pforte wünſche, daß 
die Kretenſer fich beruhigen möchten. — Diplo⸗ 
matiſche Kreiſe betrachten die Proclamation als 
ein Zeichen der Geneigtheit der Pforte zu Zu⸗ 
geſtändniſſen und als einen erſten Schritt zu 
ſolchen. Es bleibt abzuwarten, ob die Proela⸗ 
mation bei der Bevölkerung Kretas, welche den 
unbeſtimmten türkiſchen Verſprechungen gegenüber 
mißtrauiſch iſt, Beruhigung erzielen wird. 


bekla. 
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Dokobam a, 17. Juni. Die Nordprovinz 


wurde von einem heftigen Erdbeben und einer 
mächtigen Fluthwelle heimgeſucht. Faſt die ganze 
Stadt Kamaiſhi iſt zerſtört. An tauſend Men- 
ſchen find umgekommen. Innerhalb 20 Stunden 
125 Erdſtöße N 


Aungsekon mene Fremde. 

Grand Hotel Herren: Traczewski aus Krakau. — 
Silberberg aus Warschau. — Taussig aus Brünn. 

Hötal Vietoria. Herren: Tiede aus Stargard. — 
Kawecki aus Chocz, — Liszka aus Kalisch. — Fajans 
aus Warschau, 8 

Hote! Mannteuffel. Herren: Jasierski aus War- 
schau, — Silbermann aus Ekaterinoslaw — Nasakin 
aus Livland. — Bronikowski und Zemaitis aus Pe- 


trikau. 
Hotel de Pelcgne. Herren: Zap iemigski aus 


Petrikau. — Szamowaki aus Kamyk. 
NEL TTT 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 17. Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%; 
Engros 100° — — 11.08 — — 10.86 
„ 78% — — 8.64 — — 8.47 
Im Ausſchank 100% 11.23 — — 11.01 
= 78 8.76 — — 35 


ERUUELIITITI VEIT RI IR DES RER EENECTLZEE NEE BERELEENNT 
etreidepreiſe 


Warſchau, den 17. Juni 1896, 
(in Wag gon-Labungen 
pro Mud 


iR Ropelen. 
eigen. 
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Mitte“ 4 2 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 


auf London zu 94,55 für 10 LI, 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Leis 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 

Imperiale neuer, auf Grundlage g 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 


Halbimperlale neuer Prägung r 
Imperale frührer Prägung „ib „ 45, 
Halbimperiale 7 
Dukaten 4 „ 63 


giebt aus . 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 

5 1555 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 
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Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


anden und Minuten. 


Ankanst ber 02 | | | 1 
Nr 3.03| 8.05] 9.3] 11.30 4.33] 8.7] 1.18 


Abf. der Züge 
v. Koluſcht! 2.00 7.— 8.30 | 11.02) 3.30 7.4410. 30 
„ Tomaſchow] — 5.23 6.45 — | — Er — 
„ Bzin — 12.43 — — — 3.28 — 
„ Iwanaorod] — 6.32 — — — 12.18 — 
„Skierniewiee] 1.08 — 7.08 9.35 2.177 — 9.0 
„Alexandrowoſß — | — 3.10 — 8.50 — 2.30 
Bromb.) . B — | — 12.323 5.50 — 9.40 
„Berlin > 44 — — 7.29 — 1144 — 11.17 
„ Ruda Buf. | — | — 6.26 — | — | — 8.23 
„ Warſchau 111.50) — 5.20 8.1511245| — | 7.10 
„wort 5.08 — — — —— 8883 
„ Petersburg 12.443 — — — 11.26 — — 
„ Petrokom — 5.50 — 7.17 1.45 5.43 7.55 
„ Ezenſtochau — 1.260 — 3.441141 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.290 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 1.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sosnowiee | — 11.10 — 11.35 8.4012.40 — 
„ Oranica — 11.300 — 12.10 9.25 1.“ — 
„ Bien — 1.09 — | —.1954 7.1 — 
„ Giehochnet | — — |220| — 7.58 — | 1.38 
Abfahrt der 
Züge aus Lobz 12.38 555 100 120 420 8.— 
Ankunft der Züge EL 
in Koluſchki 1.38 6.430 8.080 2.880 6.83 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.191. | 811 — 
„ Bin 5.53 — ] 232 — ı — — 
„ Iwangorod 11.233 — 5.13 — |! — — 
„ Skierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Mlezanbromo — 3.10940 — 3.4 
„ Bromb.) # 31 — | — 17191218 — | 6.37 
„ Berlm) 2 — | — 6.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Juſows. — 8.40 11.27 — | 8.29 10.46 
„ Darſchau 6.100 9.55 1.25 6.20 9.85 12. — 
„ Rostau 1.580 — — 732 — — 
„ Petersburg 5.234 — 3.40 6.53 12.03] — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Czenſtochau 427 — 11.500 6.28 11.43 — 
„ Zawlereie 5.25 — 1.09 732 1 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.37 204 — 
„ Sotznowice 6.250 — 2.40 9.— 2. — 
„ Oraniea 6.20 — | 2.10 8.30 L. - — 
„ Wien 4.07 — — 


pin) 7.044 — 
Cie chocinek 4.0211 
Anmerkung. Die fettgebruckten Zahlen zeigen bie 
gelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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In er 16 1. 
EN 
Desinfeclions⸗Geſellſchaft 
„Otwock“ 


in Lodz 
Reinigung der Senkgruben: 
Ausſchließliche Anwendung des paten 
tirten Otwoeker Tormfmulles. — 
Waggonlieferung deſſelben. 
Lieferung eigener, fertiger 
u. ohne Automaten. 
Compoſt⸗Dünger Verkauf. 
Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174, 


Aborthäuſer mit 


su 1% b. 1 % rie 


Laglewnliki Löd 
Widzevaka 64 
Conn Okowity 2 dnia 18 Cserwca 
Nette 
Hurtowa w. 78% Bes. 8.85 
Sxynkowu w. 78. „ 8.9. 
(Auoyaa 10 Kop. od slopnia.) 


Für Sammler! f 


Briefmarken 


TL. Zoner, 5 
Buchhandlung. 
nla'a ana alu u ans Inn mmnnnmnn 


r Zahnarzt 


R. RI TT 


1 
„ 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis- l- vis 
; dem Grand · Hotel. 
Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kaulſchuk, ſowie Plombirungen. 


durch unſeren herzlichſten Dank ob. 


Belkkanntmachung. 
Die Dircttion des Crrdit- Perrius der Stadt: Lodz 


bringt die Tabelle der am 4. (16.) Juni l. J. zur Awortiſotion ausge⸗ 
looſten Pfandbriefe der Stadt Lodz, ſowie die Nummern der früher aud- 
gelooften, jedoch zur Auszahlung bisher nicht präfentirten Pfandbriefe 
in einem Separatabdruck zur allgemeinen Kenutniß. 
Für den Präſes, der Direktor 8. Rosenblatt. 
Für den Bureaudirektor: L. Gajewicz., 
Lodz, den 6. (18.) Juni 1896. 
Nr. 6042. im \ 


1 — — —— 


Vogel- und Vogelfutter⸗Verkauf !!!, 
Streduia-Straße Nr. 1. 


in Putz-, Galanterie⸗ und Poſamenten⸗Geſchäft von * 
WIIh. Grailich. 


Neu eingetroſſen: Harzer Kanarienvögel, gutſprechende Popa- 
geien, xofı und große weiße Salon-Kakodus, liederflötende Dompfaſſen, 
rothe Kardinäle und chineſiſche Nachtigallen, ſowie eine Collection ſchön⸗ 
ſter amerilaniſcher Sal wvö zel. Ferner Aquarienpflanzen, Schildkröt n, 
Salamander und Schnecken, hoch Legante Bogelgebauer, eine große Aus- 
wahl von Muſcheln zur Verſchönerung von Ag larien und Salons. Ay⸗ 
tilopen- and Spießbock⸗Oeweihe für Jagdliebhaber und als Zimmer⸗Dekoralion. Glas⸗ 
Badehäuschen, unentbehrlich für alle Arten Vögel. Vogelfutter, Sämereien, Fiſch ⸗ 
nehchen, Ameiſeneier, Mehlwürmer, Fiſchfutter und Niſt⸗Utenſi jen u. a. m., empfiehlt, 
dem geehrten Publikum zum gütigen Ankauf und zeichnet 
Hochachtunzsvoll 


Ernst Peschel. 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 ere eee 
wer Brunnenschriften und Ansisen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser ven Ober-Salzlırum 
Fuhrbaneh & Strieholi, Salzbrun 1. / Schlesien. 
Niederlagen In allen Apotheken und ‚Mineralwasser-Handlung, 


— —— — un 1. 8 


Das Atelier für Reparaturen von om und Antiquitäten 
vo» Zdis law Wolski , Watſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmiescie Nr. 73, 5 
übernimmt’ zur Rıraralurs Grgenftände aus Potzellan, Maſelika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, dine ſiſch em Lack; ſerner Kronlerchter aus Sıofiall, 
venetianifbe Spiegel u. |. w. . Incruflizte Soden, 
tiquiläten werden unter firenafiem Be ibe halt des 6 


öcher,,. Pur pen und Möbel, Ans 
8 ausgebeſſert. 


Den benen Crauspori ine und ausländischer Flügel, din 
uinos und Hormoniums empfiehlt das haus 


Piano⸗Magazin 
„ k. J in Lodz, 


Zowadzkaſiraße Nro, 19, 
Warſchau 57 ‚Deifter er meden dem Yen eee 


Aepefoturin jühre Ib ol 
auch auf Abzahlungen. 


Daſelbſt find 1005 Pianinos zu vermiethen. 2 


eon mit ter cröhten Aecmatefe aus 


5 nahe von Eichen ⸗„Nuß⸗ 


Lodzer Tageblatt 


Dankſagung. 


Allen Denjenigen, die unſerem unvergeßlichen 


JACOB RAPPEPO 


die letzte Ehre eriviefen haben, insbeſondere Herrn Dr. Jelski a die warmen Worte am Grabe, ſtatten wir hier⸗ 


1 


Dir fieftrunrende Fumilie 


s Stühe der F wat N 


wird eine jüngere Perſon, welche mit der Küche 


It, zum fofortigen Nitrit geſucht. 


urd mit dem Nähen gut vertraut 


Naäbere Auskunft in der Exped. dieſ. Bl. 
zune e eee xy 


x DIS GONMISSIONS-BUREAT.. TON UNGER & 


Warſchar, Krakauer Vorſladt Nr. 


9, beſitzt ſteis ouf Lager neue und a 


nebrauchte: 


und Maho goni-Holz. 
sr @chreibtiiche für Damen und 
Herreu. 
= Leyppiche, perfiiche, Bucharoer, 
fromzöſiſche und ſibiriſch⸗, 
Ecraue aus Mahagonf⸗Holz. 
Clopiere und Planinos. 
Credenz Schränke von Eicher e 
Nuß und Maßagoni⸗Holz. 
Stühle von Eiche und gebogene. 
Tiſch und Hänge⸗Lampen 
Spiegel mit ſchwarzen, «ichenen, 
% vergoldeten u. Nußbe um-Nabme. 
% Bettſtellen aus Nuf- und Ma- 
agon-Holt, ſomie eſſer ae. 


ARKANKRARK Niedrige 
Hurparterre-Mohnung, 


beſtehend ous 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Bequsmlichkeiten, mit Waſſr⸗ 
latung, per 1. Ju't cr. zu ver miethey. 
Widzewe ka- Straße Nr. 1427 (29 neu). | 
Nähen beim Eigenthümer. 


Eine Schneiderin 


fürs Haus geſucht. Näherts zu erſrogen 
Ville Aunitzer. 


Es wird ein anftändiges, deutſches 
Mädchen als 


Bonne 


zu 3 Kindern geſucht. 
Adreſſe bei Herrn L. Zoher, Bud) 
bandlun ı. 


FTT 
Eine gut deutſch und polniſch ſprichende 


On ne, 


die auch im Haus balt elwas bewandert 
iR, wird zu 8 größeren Kindern gelucht. 

Ju cſrogen in der Exped. di. Bl. 
P 
Eine Sommerwohnung, 
aus 2 Zimmern und Küche beſtebend, ıfl 
in der Kolonie Nadogoszez, Nr. 66, rechts 
von der Zglerzer Chauſſec, im Birken: 


walde, kei Waſſer gelegen, ſoſort zu vir⸗ 
mietben. Näheres beim Etgenthümer 


E. Lange doriſelbſt. 
AE & 


Kuhpocken⸗Irapfung. 


DR. ST. GUTENTAG, 


ehem, Aſſiſtent im e in 


Warſch 
Pelrilantr- Air ße Nro. 58, 
0 der Poznan sli'ſchen Niederlage, 


Telephon 734 


ER 


Salon, und Fan'nfie-Miöbel, x 


Buder und Kuni fachen 

Otomanen mit Juta u. Eppich- 
Hoffen überzogen, 

Säulen, hölzerne und aus Stuck, 

Tiſche aus Eſchen⸗Nuß⸗ und Ma- 
bagoni⸗Holz. 

Schränke aus Ecch n., Nuß- und 
Mahagoni-Holz. 

N r und Porcellaine-Gigen⸗ 


Tolletten . Nuß u. Mapagonl- Golz. 

Waſchtiſche mit Mar mor platten. 

Bronze Gegenstände für 
Schreibilſche. 

Kronleuchter n Candelober. 


Preise. RK NN 


= 


Einige Paar 449 großer, ſtar⸗ 
ker, gut zugepaßter 


Anuſpaun⸗Pferde, 


ſowie einzelne Reit- u. Wagenpferde 


> für mäßige Prelſe zu verkaufen in 


Worſchan, Marsjoltorstatr. 9 Marszolkorskaſtr. Nr, 104. 


E. Schütz Schütz, : 


Petritauer-Sir, Nr. 43. 
empfiehlt rer bite Taſel butter 
pr. Pfund. 
FF 


Hon 


welcher durch die Vermittler Schmul Roſen⸗ 
krantz, auch Kempner genannt, und Teſchner 
zwiſchen mir und Herr“ Johann Stentzel 
aus VBaritſch abgeſchloſſen worden war, wurde 
am 8. dieſ Mis. beim hieſigen Notar Herrn 
Pfachecki rückgängig gemacht. In Folge deſſen 


erkläre ich den Wechſel über Rs. 50, 


welchen genar pte Vermittler als Honorar — 


wir erhalten haben, für ungültig und 
worre vor Ankauf deſſelben, da ich keine Zah⸗ 
lung leiſten werde. 


Fr. Nachstern. 


Stud. med., 


der stanz. und deulſchen Sprache mächtig, ſucht 
für die Sommerferien die Stelle eines Haus 
lehrers oder Geſellſchaſters. Offerten sub 
„Stud. med. IV“ Warſchau, poſtlagernd er, 
wünſcht. 


Zwei Wohnungen, 


heſtihend dus 3 und 2 San und 


Küche mit Waſſerleitung, find vom 1. 
Jul! 1896 zu ve mierber. Poludniowa⸗ 
ſtraße Nr. 31, Hour Donchlin. 


KANN vo, e 


| 


gie Zähne gewiſſenhaft 


Fal 3 


für Somm e wohr ungen, find u vumle 
then im Klavier Manazin voa 
. Elwart, 

‚Sawabzlaftr. Nr. 19 (neu (neu 15/6), 


r Strafen- und 


Curteu- Spritzen, ng 
Schmiedeeiſerne San 
Beton- Crottoirplatten, 


zu haben in der 
3 müht und d Mafchinenfabrit 


Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 
Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


Wegen Abbruch! 


iſt eine Partbie Kaſtenſeuſter, ein 
und zwelflügliche Thüren, ſowle eine 
hölzerne Veranda zu verlaufen. 

Nähere Auskunft erihellen Nestler 
& Ferrenbach, Loba, Porlssaftraße 
Nr. 818, Wohnung 17, 


Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 


Ae S 
ludniowa Nr 


1. Anberield 1 


Bee jetzt Beirikanerftraße Nr. 66, 1 De, 
im Hauſe rn ar neben Hrn. Eifenbraun, 
u BE e 1 Huf 
nen werden ſchmerzlos m e 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
6 vr) 1 „ 8 e von 
er War ſchauer Medicinal- Verwaltung laut M 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. ar 
Ueberall zu haben. 
DER 1 Cabinet von 


Haplan 


unter m. | eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 


werben künſtliche Zähne nach der . eſten Er⸗ 
„dung bei mäßigen Preiſen 1 1 de . ‚Sowie 
et, a 


chlechtpa ſſe nde Gele gern 
irt und * 
tionen ſchmerzlos aug ri 
Poludniowa, Str. Nr. 5 Haus Grebnil, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Polubniowa Nr. 14. 
— — — ne 


L. m ln 
har ri r. 267 4 45 e 
N Are Ko I 


in der Sen werzelt. Die Hutſabril Übernimm 
Atrelbite zun Wolden und Umnähen 


6 a 3 Lodzer Tageblatt. 


Arzesczcscsczcstztzet KN ενννννννE,ę 
5 Bekanntmachung. 2 | | | Fi. d. Berl 9 
2 eſtauraut zum „Tindengarten“, — ‚Tu. d. Verl. Panorama 
x 1 eee Straße N.. 2 * & 1. 0 en 1 2 ee 1 Baus Wink, 
x 1 FFC Paris“ 
‚lich CONCERT —— | 
dg 10 5 in größter 8 | ur Das Panorama wird 
$ der CTarlsbader Damen- Capelle empfiehlt zu bedeutend herabg : ſitzten Preſſen die Papier⸗Niederlage voa Sonnabend, den 20. Juni 
unter Zeitung de ellmeiſters Herrn ; & geichlofien. 
BEE RE nn x LI. Sachs_ 
2 An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr a NR: % 
ANHUNRURNUNUNIHLKNIKIIOHENEN Als Neuheit @ 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


“ 
Freitag, den 7./19. Juni a. c., um 7½ 
er Abends, im . des 
Zuges. 


empfehle ganz heſonders: 
2 | 
Waschbare [ 


Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Bu” Sonntag. den 21. Juni 1896: 


Ausflug uno Alndtmalde, 


links von der Konfantiner Chauſſee, in der 255 
des Jägerhauſes. 


Die Herren Mitglieder werden mit ihren werthen Familien freundlichſt ein⸗ 
geladen und erſucht, dle Vereinszeichen anzulegen. 
Der Vorſtand. 


ä 


Oelfarbendruc kı Tapeten 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker fi ſehr 
obend ausgeſprochen hat und beſitze ich dieſe impfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9, 


neben Scheibler’ Neubau. 


Allinuer EI und Faubeſchlag-Fabrſe 


L. Kramer, Mitau (Kurland). 
Kontor in Warſchau, Marjanska⸗Straße Nr. 3, 


(Vom 1. Juli ab 8-to Krzyska Nr. 31“). { 
fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 


liche Arten Thür⸗ und Feuſter be⸗ 
ſchläge und übernimmt die prompte Liefe⸗ 


0 
924 


rung der Beſchläge für ganze Bauten. 


Dr. Laski, 


Signal⸗lebung 


ſämmtlicher Signaliſten d. erſten 4 Zügr. 
Um pünktliches und vollzähliges 
Erſchein n e ſucht das 
Commando 
der Lotzer Freiwillſgen Feuerwehr. 


So ben erſchienen und in ollen Buch⸗ 
handlungen sum Preiſe von 45 Kop 
zu baben 


Jephthah, 


d führer d. Iſraeliten 


Epiſche Dichtung 
von Wilhelm Jeß, rach dem ruffi- 
ſchen gleicht amiaen Gedicht in Proba 
von Max Dosch in. 


. Wenske's Garten 2 i e arzt 
vorm. Liebisch, 
— Den 18, Breitag, ben 19., Emmnabend, Unser Com ptoir SEE (Kuhpeden» Impfung ſiets frisch), 
den 20. und Sonntag, den 21. Juni er.: befindet sich jetzt Petrlkauer-Strasse Nr 90, Haus Theodor Bowomleläte, Steg Nr. 


E Militair-Cautert, ze 


auegeſührt ron der Kapelle des 2. Do n'ſchen BEER 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Wwerski. 
Anfang an Wochentagen um 7 Uhr Abends. 
Sonntag um 5 Uhr Nachmlitags. 
Entree 10 Kop. — Kinder 5 Kop. 


S οο ο ο ο οοοπποο 


en ER 


; Restaur: ant J. Ryszak, & 


Cargowa⸗ Straße. 
Sonnabend, den 20. Juni 896: 


„Kelel-Prämien-Schieben“ 


für Herren. 
Prämien ſtehen zur Anſicht 
6c ZEIEHESLHEIETEIEHE LIEIEIEHEIEIEIEHEHEHEN 


+ * f f 
Ein gelber Hühnerhund 
iſt am Freitag, den 12. d. Mis. entlaufen. Wer mir denſelben wi-- 

derbringt, erhält eine gute Belohnung. 


Edmund Kleindienst, Meyers Meyers Paſſage Ur. 6. 
Soo OOo \O0000NODD009r 


K NN K 


. N 


Ein engliſcher doppelter Dampfleſſel 


von 70 Pferdekräſt en, ſebr wenig gebraucht, iſt zu verkaufen. Näheres in War⸗ 


ſchau, Sinatorskaſtr. Nr. 16, bel dem Maſchiniſt der Ftuer wache Tomaszewski. 
Pexaxzops u Hazaren leonomus 3oueps. 


| 


Goldene Medaille London 1898. 
Vor ag rer 9 gewarnt! 


Bor: Thymolſeiſe 
vom Proviſor 
H. F. Jürgens 
gegen Finnen, ene een, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriecherde Toi⸗ 
lettenfı ife höchſter Qualität, Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren » Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Day pt Niederlage bei 
D. F. Jürgens iv Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


Abhanden gekommen, mutbmaßlich a» 
ſtoblen wurde mir ein weißer Pudel, 
balbgeſchor ene Hündin. Vor Ankauf di: 
ſilben wird gewarnt. Wlederbring'er er⸗ 
tält Belohnung bei 

C. R. Witt, 
Andreas» Auydreas- Straße Nr. 13. 


Hühterin 


zum Ausbeſſern von Wäſch⸗ ꝛc. im 
Hanfe, geſucht. 
Wo, jagt die Exped. dieſ. Bl. 


er 15 jährige Schloſſerleb ling Wa- 
lerian Szemiot tat ſich von 
ſeinem Meifter, Namens Szwerin, 
wobnhbaſt Al- xander⸗Straße, mifernt und 
if bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Der 
ſelbe iſt blond, kat blaue Augen und ift 


gelegen, 9 Wetſt von Lodz entfernt, auf 
welchem ſich ein Haus und Scheune be⸗ 
findet, iſt ſofort zu verkaufen. 

Näheres beim Eigenthümer J. Skrzyh- 
ski bafelbft, Nr. 777. 


Losnozeno Deusypon. 


Steigert, im Hofe rechts, 1 Treppe. 
Steinschneider & Immisch 


zu zwel Kindern von 4 und 2½ Jab ren 
ia 4 .hrifl. Haus geſucht. 


Widzewskaſtr. 45,2. Et., rechts. 
meim e 
Ein Reftaurations-Pokal 


nebſt anſtoßendee Wohnung, ſowie au 5 
andere Wobnung'n, find mit ſämmilichen 
Bequemlichk⸗iten vom 1. Juli I. J. au 
vermielben, Regel-Straße Ur. 50. 


Eine Schülerin 


des St Petersburger Conſervato⸗ 
riums ertheilt Glavier- und Violin ⸗ 
ſtunden, wie auch theoretiſchen Un⸗ 
terricht in der Muſik. Näheres 
in der Apotheke des Herrn Moſſa⸗ 
kowski, Ecke Benedikten⸗ und Wul⸗ 
cdanska-Straße. 


Ein Memorandum 
von der Warſchauer Forſtinduſtrie⸗ 
Geſellſchaft durch den hieſigen Ad⸗ 
vokaten Bernhard Birenzweig aus⸗ 
geſchrieben, an Herrn Karl Kretſch⸗ 
mer adreſſirt, worin ſich dieſelbe 
verpflichtet, innerhalb einem Monat 
den Hypothekenvermerk auf das 
Grundſtück Nr. 679, petrikauer⸗ 
Straße zu löſchen, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, das Memorandum abzuge⸗ 


Zwei hühfehe Front Zinntr 


für 1 oder zwei junge Leute, find vom 

1. Juli o, er. zu vermiethey. Ceglel⸗ 

. Straße Nr. 6 Eis M.), Wohnung 
7. 


4, 
A e vis der Droguen⸗ Handlung Lipins kl. 


Locomobile, 


trar portabel, 1854270 /m Pauds 
ſches Syſtem, Im gänzlich reropirtem Zur 
ſtand⸗, iſt vergrößer ungsholber ſoſort zu 
verfaufer.. Näheres bei H. Fiedler, 
„ik Jajewska-Styaße Nr. 29. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Im Haufe Poludnſowaſtraße Nr. 28 
ſind 0 ne 


Wohnungen, 
be eherd aus 4—7 uch und Küche 
mit allen Bequemlichkelten zu vermicthen, 
eb Into Pa'terre-Näumlichkeiten und Front 
er 


Eine Wohnung 
beſtehind aus einem rom mit zwel 
Zimmer und Küche (aceignet zum Schanl⸗ 
'ofa') ii per 1. Jull zu vermiethen 
Mil ſ b. Su aße Nr. 2a, vis-A-vis N 
Fabeik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Ecke n e und 
Grüne Straße 


find mehrere Läden und 2 große Far 
brakſäle mit Doppellicht für Handb' trieb 
zu vermietbeg. 


Ein Laden 


nebſi onſtoßendem Zimmer, ſowle einige 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr, 

5 a Näheres Kunde Spun 
r. 6. 


Ein ſchün wüblirter Sofa / 


iſt an eiren anfläntigen Herrn per fofort 
Wegen Umzug O | mt einem bellen Anzug bel elde. Wer ben bei L. Keller, Nitola- zu ae Panta. 105 
findet bis 1. Zuli ein großer da Aufenthalt des jugendlichen Aus» jewska-Straße Nr. 58. Wohnung 1 

8 reißers kennt, wird böfl. erſucht, feinem „ Gehte r 

& Oakel K. Fzemiot, Palacowastr, "ı — Wohnung 
E 4 I 1 U f 0 l uf! Nr. 4 in Balut, Mittheilung zu machen. Na 0 r { | nl 0 U 4 Zimmer und Küche, mit a und 
8 ' 424 Wa ee e do b ee 
2 mlenga⸗Straße Nr, a uli o. er. 
ſtait, ſpeclell für Herren» Garderoben zu äußerſt billigen 1 bei +) Ein Grundſtück find ſoſort nöthia zur dauernden Arbeit. zu vermiethen. Näheres an Eigen», 
Peuker, ede Setritauer- und Nawrotftr. Nr. S „Ddlelna-Str. Nr. 1, I. Etage. thümer bes Hauses Ramiennaftrafe Nr. 1. 

V00000000060040000000000000 eg br Hall Chu era 


Wohnungen, 
feſtehend aus 2 und 3 Sinumern und 
Küche, Entree und Waſſerleſtunp, find 
per 1. Juli zu vermlelhen. 

Pizeſazd⸗ (Meiſterhaus)⸗Straße Nn 14. 


er von Leopold Zonor. 


„% 136. 


Freitag, den 7. (19.) Juni 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von Hans von Hopfen 


Andere Gäſte kamen herzu. Die Geſelligkeit des Hauſes 
machte ihre Rechte geltend. Die Beiden, die ſich ſo viel zu ſagen 
hatten, gelangen nicht ſo bald wieder zu unbelauſchtem Zwie⸗ 
geſpräch. 


und Liſt waren ſie wieder allein. 


Je näher ſie Lorens Wohnung kamen, deſto langſamer wurden 


ihre Schritte, Er fühlte ſanft mit der linken Hand nach der ihren, 
die in ſeinem rechten Arm lag. 


jetzt verlaſſen zu müſſen .. 
Ich möchte immer und ewig bei Ihnen ſein.“ 

Lore lächelte, wie eine, die gern hört, was man ihr 
ſagt, doch entgegnet fie: „Immer? Auch zu Pferd und in der 
Kaſerne?“ 


Sie lachten Beide, und er verſetzte: „Das nun eben nicht, aber 


doch jo viel wie möglich beiſammen ... . ein Leben lang!“ 
„Ein Leben lang?“ wiederholte Lore. 
„Wär' Ihnen der Gedanke zuwider?“ 
„Nein!“ 
„Alſo!“ 


„Nun alſo!“ ſagte Lore ſtehen bleibend und ſah ihm entſchloſſen 
a ganzen Geſicht wie ein verzagtes Mädchen: „Wer hat Ihnen das 


in's Geſicht. f 

Er zögerte noch ein wenig und fragte dann mit männlicher Be⸗ 
ſcheidenheit: „Fräulein Lore, können Sie meine Frau werden?“ 

Sie reichte ihm die Hand hin und meinte, ſehr laut „Ja“ zu 
ſagen, allein die Erregung preßte die Kehle, und es ward zwar ein 
herzliches, rührendes, aber doch ein ganz heiſeres „Ja“ daraus. 

Hüttenbach faßte vor Entzücken mit beiden Händen die ihrige, 
bedeckte den Handſchuh mit ſeinen Küſſen und ſchob das liebe Pfötchen 


wieder unter feinen Schwerfarm, fein Bräutchen, wie er Loren ſetzt 
nannte, immer noch einmal die Straße hinauf und hinab zu führen. 


Denn jetzt, wo ſie ſich eben ausdrücklich mit einander verlobt hatten, 
konnten ſie doch nicht ſogleich auseinander gehen. 


Ein ſüßer Taumel kam über Lorens Stirn und Augen. Das 


berauſchende Wort „Braut“ ſtieg ihr zu Kopfe. Sie mußte ſich in 


allem Ernſt am Arme des Reiters feſthalten, um ſicher zu ſein, nicht 


zu ſchwindeln und zu ſtolpern. : 

Derweilen ſprudelte Hüttenbach von hundert Entwürfen und 
phantaſirte dem halb ohnmächtigen Mädchen gefällige Pläne vor, wie 
ſie in dieſer oder jener Garniſon haushalten wollten, denn in Wien 
würd' er kaum lange mehr bleiben. Wien wär“ auch wohl ein zu 
theueres Pflaſter, eh' er nicht Stabeofficier geworden wäre. Und damit 
hätt' es noch Zeit. Ei ja! a 

Dieſe Pläne lieferten für Tage und Wochen ergiebigen 
Stoff. Der Lieutenant wollte von nichts Anderem mehr reden, 
als wie er mit. feiner, Geliebten ſein ferneres Leben einrichten 
würde. Das waren herrliche Abende in dieſem vorzeitigen Frühling, 


wenn ſie im Stadtpark, im Volksgarten oder im Prater unter 


den knospenden Bäumen wandelten und in die Zukunft ſchwärmten. 


Da trat längeres Regenwetter ein. Die Spaziergänge mußten 


eingeftelt werden. Auf der Straße konnte man bei der Näſſe 
kaum mit einander plaudern. In ihrer Wohnung durfte Hüttenbach 


ſeiner Braut anſtandshalber nur ſelten und nur kurze Beſuche 


machen. Allein fing er, ohne es zu wollen, zu grübeln an 
und kam auf allerhand Gedanken, die denn bei der nächſten Be⸗ 
gegnung gar nicht immer ſämmtlich und reiflich durchgeſprochen werden 
konnten. 


Erſt auf dem Heimweg, und auch da erſt nach einiger Geduld ö 


> [9. Fortſetzung.] 

Manchmal beläſtigten ihn recht unbequeme Gedanken, die ſich wie 
zudringliche Bettler nicht abweiſen ließen, und bei dieſem grauen Regen⸗ 
wetter ſchon gar nicht. 

Ein ſolcher ließ nicht von ihm, bis er ihn vor Herrn Wagner's 
Comptoir gebracht hatte. 

„Darf ich, aber ganz im Vertrauen, eine Frage an Sie richten?“ 
ſagte, die Stirn runzelnd, der fonft fo leichtlebige Officier zu dem 
allzeit behäbigen Induſtriellen. „Ich bin etwas ungeſchickt in gewiſſen 


Angelegenheiten und brauche Rath. Wollen Sie mir ihn geben? Aber 
„Wiſſen Sie, daß es mir ganz widerſinnig erſcheint, Sie ſchon 
„Sie überhaupt verlaſſen zu müſſen ? 
auf mich,“ ſagte Wagner und blickte lächelnd in's Nebelwetter hinaus, 


ganz im Vertrauen?“ 
„Verſteht ſich ja von ſelbſt unter Männern. Verlaſſen Sie ſich 


als wollt' er ſagen: Das Geheimniß kenn' ich lang. Er deutete 
höflich auf einen Seſſel, und der Andere fuhr taſtend fort, einem 


Manne vergleichbar, der mit verbundenen Augen einen neuen Weg 


finden ſoll. 
„Wiſſen Sie, Herr Wagner, Fräulein Glenk, die ich in Ihrem 
gaſtlichen Haufe kennen zu lernen die Ehre hatte, und ich... wie 


jag ich nur gleich...“ 


„Ihr möchtet Euch heirathen ?“ half der Mann am Comptoirtiſch 
lächelnd aus. 
Bernhard ſah ihn mit großen Augen an und wurde roth im 


verrathen?“ 

Wagner hob lachend den kleinen Finger der rechten Hand in die 
Höhe: „Der da wahrſcheinlich. Daß doch die Verliebten immer ſich 
einbilden, alle Welt um fie herum wäre mit Blindheit geſchlagen. 


Ihr habt es ſelber jedem verrathen, der Feuer von Waſſer unter⸗ 


ſcheiden kann. Lichterloh!“ 

Nach einigen überleitenden Bemerkungen über Franz Wagner's 
ſcharffinnige Menſchenkenntniß auf der einen und Lore Glenk's 
durchaus vorzügliche Eigenſchaften auf der andern Seite, rückte 
Hüttenbach mit ſeinem Anliegen deutlicher heraus. „Sie wiſſen ja, 
eh' unſereiner heirathet, will der Staat Sicherheit für ein ſtandes⸗ 
gemäßes Auskommen. Ich habe nun ein Bischen in den Tag 
hineingewirthſchaftet. Reich war ich von Haus aus nicht. Kennen Sie 
Fräulein Glenk's Vermögensverhältniſſe genauer ? .... Sie verfiehen 
mich nicht falſch. Ich jage nicht nach einer Mitgift. Ich liebe Lore 
Glenk. Es iſt nur wegen. wegen. ..“ N 

„Wegen der Caution,“ ergänzte Wagner. „Sie haben ganz Recht, 
ſich bei Zeiten um's Unerläßliche zu kümmern. Nach meinen Referenzen 
lebt Profeſſor Glenk in ſehr guten Verhältniſſen. Ob er für eine 
Officiersehe Caution leiſten kann und will — das, verehrter Freund, 
vermag Ihnen Niemand zu beantworten als er felber. Da hilft kein 
Umſchweif. Geradezu iſt Cavalleriſten⸗Art. Reden Sie friſch von der 
Leber weg mit Ihrer Geliebten. Die wird's dem Herrn Papa ſchon 
plaufibel machen. Was fol denn unfereiner machen, wenn das Töchterlein 
durchaus will ?“ 

Wagner lachte, und Hüttenbach ließ ſich von dieſem Lachen an⸗ 
ſtecken. So ein kaſſenkundiger Geſchäfts mann, wie der opulente 
Gaſtfreund Wagner, der wußte doch Beſcheid in all den knifflichen 
Geſchichten, die einem Dragoner fremd find. Und da auch das Regen⸗ 


wetter warmem Sonnenſchein Platz machte, ſah Welt und Leben 


wieder vergnüglich und hoffnungsvoll aus, und mit wachſender Zuverficht 
dacht' er ſich die Reden aus, wie er Loren ſeine Gedanken vorbringen 
wollte. 

Dann meinte er: Geradezu ohne Umſchweif iſt doch das Beſte 
unter Liebenden. Und ſo that er. 


„Glaubſt Du,“ ſagte er an einem der nächſten Abende, als er 
Loren von der Oper heimgeleitete, „glaubſt Du, daß Dein Vater die 
ſechsunddreißigtauſend Gulden gern und bald geben wird?“ 

„Wag für ſechsunddreißigtauſend Gulden?“ fragte das Mädchen 
und blieb ſtarr vor ihm ſtehen. 

„Na, die Caution. Du weißt doch, daß unſereiner ohne Caution 
zu hinterlegen nicht heirathen darf. 

„So!“ ſagte Lore, wider 
athmend, 

„Freilich! Die Heirathöbewilligung für einen Lieutenant unter 
30 Jahren wird vom Nachweis eines Nebeneinkommens von 
1500 Gulden jährlich abhängig gemacht. Dies Nebeneinkommen 
kann durch Realitätenertrag, Hypotheken oder Werthpapiere nachge⸗ 
wieſen werden. Gewöhnlich geſchieht das letztere. Dann hängt die 
Summe eben vom Zinsfuß der Papiere ab. Am beſten erlegt man 
vierprocentige. Da macht's denn ein Capital von ſo etwa 36,000 
Gulden,“ 

Hüttenbach hatte das heruntergebetet,, wie ein Schüler ſeine Auf⸗ 
gabe. Man konnte merken, daß er fie ſich recht oft im Stillen her⸗ 
geſagt hatte. Er ſchaute geradeaus vor ſich hin und merkte nicht, wie 
aus Lorens Geſicht alle Farbe gewichen war. Er dachte dabei nur, 
wie peinlich es für einen Liebenden ſei, derlei Geldangelegenheit mit 
jeiner Braut zu verhandeln. Aber es mußte ja ſein, und ein Jo 
geſcheites Mädel, wie feine Lore, werde das auch begreifen und darü⸗ 
ber nicht verdrießlich werden, 

Es dauerte ein Weilchen, bis Antwort kam. 

„Ich eri nere mich, von dergleichen etwas läuten gehört zu ha⸗ 
ben, aber das iſt lang her und mir nie wieder eingefallen.“ Sie 
ſagte das dumpf vor ſich hin. Ihr war, als wollte das Steinpflaſter 
unter ihren Füßen berſten und einen Abgrund vor ihr, aufthun. 
Aber das war ja Unſinn. Eine Natur wie die ihrige konnte nur in 
Klarheit leben. Was ſollten dieſe Mißverſtändniſſe fruchten! Sie 
waren keinem von Beiden zum Heil. Weg damit und fort. 
Sie, fragte, obſchon ihr jedes Wort auf den Lippen 
brannte: 0 

„Haſt Du die nöthige Summe nicht ſelbſt!“ 

„Ich!“ rief er und lachte ſehr vergnügt. „Schulden hab' ich, 
ſonſt nichts mehr, ich armer Kerl; Nicht viel Schulden, Du brauchſt 
Dich nicht zu entſetzen, ſie ſind wirklich kaum der Rede werth und 
ſie drücken mich nicht. Aber ein Vermögen von ſechsunddreißgtauſend 
Gulden 7 Ach, Schatz, nicht in meinen Träumen! Du mußt Du eben 
bei Deinem lieben Vater ein dringendes Wörtlein reden, damit er die 
Hand in die Bruſttaſche ſteckt. Wenn ich erſt Feldzeugmeiſter 
bin, kriegt er's wieder.“ 

„Mein Vater ?!“ 

„Nun ja! Du biſt doch ein reiches Mädel!“ 

„Im ?!“ 

„Freilich. Darin iſt alle Welt einig. Uebertreiben wir nichts. 
Wenn Dich das Wort reich erſchreckt, jagen wir wohlhabend. Aber 
das biſt Du doch. Deine Colleginnen ſagen es Jedem 
unaufgefordert, die Wagneriſchen beſtätigen es, und Du lebſt auch 
danach 

„Und Du haſt es geglaubt?“ 


Gewohnheit mit offenem Mund 


ſah !“ 

„Wenn Du vom Gegentheil überzeugt geweſen wäreſt, hätteſt 
Du Dich wohl gar nicht ig, mich verliebt?“ 

Bernhard Hüttenbach, der in ſeiner Liebesfreude bisher, noch alle 
Fragen mit lächelndem Munde beantwortet, hatte, ſtutzte jetzt und 
ſagte mit ſanftem Vorwurf: „Aber Lore, warum quälſt Du mich mit 
ſolchem Inquiriren ? Dabei kommt doch nichts heraus als recht über» 
flüſſige Gereiztheit . . Natürlich hätt' ich mich in Dich verliebt, jo 
wie ſo und unter allen Umſtänden, aber ich hätte dem Gefühl nicht 
nachgegeben und die aufkeimende Leidenſchaft bemeiſtert, betäubt, er⸗ 
ſtickt, was weiß ich, Ein ehrlicher Kerl, der etwas auf ſich, jeinen 
Stand und ſeine Zukunft hält, darf ſich nicht in ein braves Mädchen 
vernarren, das er nicht heirathen kann. Im Anfang läßt ſich jedes 
Gefühl unterdrücken, das, wenn man's nur ein bischen hätſchelt, über⸗ 
mächtig wird und dann jedem verſpäteten Widerſtande trotzt. Nachher 
iſt freilich nichts zu machen. Aber vorher viel. Alles. Denk' Dir, ich 
war als ganz junger Menſch in eine Erzherzogin verliebt. Was be⸗ 
gehrſt Du mehr, ? Eſel, ſagt' ich zu mir, was ſollſt Du mit dem Ge» 
fühl? Reiße das Unkraut aus, eh's Wurzel ſchlägt! Und nicht faul 
und nicht zimperlich gegen mich ſelbſt, legt’ ich mich nach der anderen 
Seite in's Geſchirr. Nicht mehr hingeſehen! Jeden Gedanken an das 
herrliche Weſen im Aufſteigen bekämpft! Im Anfang kann man das, 
ſpäter nicht. So hab' ich die närriſche Anwandlung verritten, „ber 
turnt, vertrunken, vertanzt, verarbeitet, was weiß ich... Aber nach 
Wochen war ich wieder frei davon und hatte ein friſches Herz, das 
zu allem Guten zu gebrauchen war. Hätt' ich von Dir gehört, daß 
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Du arm wärſt, wär' ich als ehrlicher Kerl Dir, und wenn Du mir 
noch ſo gut gefallen hätteſt, aus dem Wege gegangen. Ja, lache nicht, 


krampfhaft hätt' ich die Augen vor Dir zugemacht, Du ſüßer Schatz, 


| 


„Steif und feſt. Warum ſoll ich nicht glauben, was ich ee 
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und wäre Dir weit im Bogen ausgewichen. Denn die Gefahr war 
allemal groß. Nun ſeiſ Gott getrommelt und gepfiffen, daß das 
nicht nothwendig geweſen iſt!“ 

„Du irrſt,“ ſagte Lore mit feſter Stimme. 

„Worin! Wieſof“ fragte Hüttenbach der jetzt erſt bemerkte, 
daß ſeinem Liebchen durchaus nicht ſpaßhaft zu Muthe war: er hätte 
nie geglaubt, daß es jo ernſt aus ſehen könnte, 

„Ich bin nicht reich.“ 

„Ach geh!“ 

„Auch nicht wohlhabend. Ich verſichere Dich. Mein lieber guter 
Vater iſt Profeſſor an einem Königlichen Gymnaſium, er hat ſein 
redliches Auskommen, ein mäßiges Gehalt und auch ein kleines, 
ja ein ganz anſtändiges Vermögen. Es war gewiß einmal ſo groß 
und noch größer, wie Die, Caution für einen Lieutenant fein müßte. 
Allein, mein Vater hat pier Kinder. Er hält darauf, gebildete Kinder 
zu haben, die ſich mit ihrem Wiſſen und Können in der Welt fort⸗ 
helfen ſollen Meine Brüder haben ſtudirt. Ein Schweſterlein ift noch 
daheim. Mich hat man nach Wien zur Marcheſi geſchickt, weil meine 
Stimme die theuere Ausbildung zu verlohnen verſprach, Papa wollte 
nicht, daß ich in der Fremde knauſerte. Wer eine Stimme in ſich 
ausbilden ſoll, ſagte er, ſeßt mit ſeinem Körper zu. Ich ſollte nicht 
ſchlecht leben, nicht armſelſg auftreten, ſondern gut wohnen, mich reich⸗ 
lich nähren und mich als das mohlbehütete Kind angeſehener Eltern 
fühlen. Aufwand macht' ich keinen. Ich lebte nur etwas becgu mer 
und geſünder als die meiſten andern, die geradezu arm water. Auf 
meine äußere Erſcheinung gab ich wenig ... bis vor etlichen Wochen. 
Zu wenig. Dann änderte ſich das... frage mich nicht, warum ich's 
änderte ... Ich bereu's nicht. Auch in dieſem Augenblick nicht. In 
dieſem fürchterlichen Augen blick.“ 

Lore ſchlug die Hände vor's Geſicht. Ein Strom von Thränen 
brach aus den zuckende Lidern und dur tnäßte ihre Handſchuhe. Die 
ganze Geſtalt zitterte vor Schluchzen. 

Hüttenbach war von der überraſchenden Erklärung wie vor den 
Kopf geſchlagen. Seinen Zorn kaum bemeiſternd, ſtieß er die Spitze 
der Säbelſcheide mit aller Kraft auf das Pflaſter, daß die Funken 
ſtoben; unter ſeinem kleinen Schnauzbart ſprühte ein ungariſcher 
Fluch davon, der ſehr vernehmbar, aber glücklicherweiſe nicht ver⸗ 
ſtändlich war. 

Gleich darauf machte das ſchluchzende Mädchen ihn wieder 
zahm. Er konnt' es kaum ertragen, feine Lore weinen zu ſehen. 
griff erſt mit einem, dann mit beiden Armen nach ihr. Er hielt ſie 
bei den Schultern. Er redete ihr zu. Er zog ſie an ſich, drückte 
das thränenüberſtrömte Geſichtchen an feine Brut und klopfte ſanft 
den ſchlanken Rücken, über den die Schauer des Schluchzens 
rannen 

„Weine nicht ſo, geliebtes Herz. Ich bitte Dich, weine nicht. 
Es wird, es, muß noch alles gut werden. Im Augenblick fieht’s ja 
dumm und trübe genug aus. Zugegeben. Aber müſſen wir darum ver⸗ 
zagen ? Fällt uns nicht ein. Coraggio! Heut in diefer ſtockfinſteren 
Nacht ſcheint unſ re Lage ja noch verdammmt troſtlos, hoffnungslos 
aber, wenn's Tag wird, zeigt ſich ſicher ein Ausweg. Coraggio! 
Jetzt ſcheinen wir gefangen, bei Licht werden wir uns ſchon 
heraushauen, wir zwei! Nur nicht den Muth. nur nicht die Hoffnung 
verlieren!“ 

So redete Hüttenbach emſig darauf ‚los. Um fo emſiger, als er 
anfangs ſelber nicht an feine Troſterworte glaubte und doch das Bes 
dürfniß fühlte, ſie und ſich ſelbſt zu überzeugen. 

Es mußte Rath geſchaffen werden, alſo mußte man auch an 
deſſen Möglichkeit glauben. 

Was, feinen Worten nicht gelang, gelang dem fänftigenden Einfluß 
feiner. liebevollen Nähe. Als ihm nichts mehr einſiel, küßte er Loren 
in einem fort auf den Scheitel, davon das lockere Hütchen in den 
Nacken rutſchte. 

Sie ſah empor und lächelte unter Thränen. 

„Wollen wir uns doch beholten “ \ 

„Ewig!“ ſprach er und riß fie ſtürmiſch an fein Herz. 

„O weh!“ rief Lore plötzlich. 

„Was haft. Du denn?“ 

„Du drückſt mir das Auge jo feſt an Deinen Orden. Es thut 
mir weh.“ 

„An was für einen Orden! Ich befige ja leider keſnen.“ 

„Was iſt denn das blanke Ding da!“ 8 


(Fortſetzung folgt). 
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